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Telegramme.
Bndapeſt, 14. Januar. Wie das „Ungariſche Korreſpondenz

Bureau“ meldet, wird in gut informirten Kreiſen verſichert, der Vize
präſident des Abgeordnetenhauſes Perczel werde das Miniſterrum des

Jnnern, der Abgeordnete Univerſitätsprofeſſor Wlaſſitſch das Kultus
miniſterium übernehmen Freiherr von Fejervary werde unter Wei
behaltung des Miniſteriums für die Landesvertheidigung Miniſter
a latero werden. Für das Handelsminiſterium iſt eine geeignete
Perſönlichkeit noch nicht gefunden.

Paris, 14. Januar. Die „Agence Havas“ iſt ermächtigt, die
Meldung eines Morgenblattes von Spaltungen innerhalb
des Miniſteriums für unbegründet zu erklären es ſei
niemals eine Meinungsverſchiedenheit im Schooße des Kabinets auf
getreten.

Marſeille 14. Januar. Der dem hieſigen Rheder Caſteldi
gehörige Dampfer „Anais“, welcher drei Paſſagiere und zehn Mann
Beſatzung an Bord hatte, iſt auf der Fahrt nach Cette von einem
Cyklon überreſcht worden und bei Marſeille geſcheitert.
S tge auf dem Schiffe befindlichen Perſonen ſind ums Leben
gekommen.

Algier, 14. Januar. Die Kaiſerin von Oeſterreich
begab ſich geſtern an Bord des nach Marſeille gehenden Dampfers
„Heneral Chancy“, um ihrer Schweſter, der verwittweten Königin
von Neapel in Mentone einen Beſuch zu machen. Von Mentone
kehrt die Kaiſerin hierher zurück.

Rom, 14. Januar. In Mezzojuſo, einem Marktflecken von
7000 Einwohnern in der Provinz Palermo, fand geſtern an einer
ſteilen Felswand ein Felsſturz ſtatt. Große Blöcke ſtürzten mit Ge
töſe auf das Viertel San Bafſilio hernieder. Die erſchreckten Ein
wohner flüchteten. In Anzano und Montaguto in der Provinz
Avellino ſtürzten vier Häuſer unter der Schneelaſt ein dabei wurden
3 Perſonen getödtet und 10 verletzt. Auf dem Berge Marſico bei
Seſſa in der Provinz Caſerta wurden durch den Einſturz einer Höhle
11 Hirten verſchüttet, von denen 8 getödtet wurden. In Turin
erreichte heute früh die Kälte k0! Grad unter dem Gefrierpunkt.

Rom, 14. Januar. Bei der Stichwahl im vierten
Wahlkreis von Palermo wurde Garibaldi Bosko, welcher
ſ. Z. vom Militärgericht verurtheilt worden war gewählt. Der un
terliegende Gegenkandidat war Bonanno.

Rom, 14. Januar. Wie die „Agenzia Stefani“ aus Maſſauah
von geſtern meldet, iſt die Kolonne von Ras Mangaſcha gegerüber

von Addis Addi angekommen und lenkte wahrſcheinlich in der Rich
tung von CoabitDigſa (?7) ab. General Baratieri rückt mit ſeiner
Streitmacht vor, um Ras Mangaſcha zu begegnen.

Petersburg, 14. Januar. Der Kaiſer erließ ein Reſkript
an den Kriegsminiſter Wannowskhy, in welchem es heißt: „Von
Anbeginn der Regierung meines in Gott ruhenden unvergeßlichen
Vaters waren Sie über 13 Jahre ſein treuer Mitarbeiter und
eifriger Erfüller ſeiner Weiſungen für die Entwickelung und Ver
vollkommnung unſerer Armee. Dieſe ergebene tapfere Armee, in ihrer
Zahl vermehrt, in ihrer Organiſation und Waffenbereitſchaft vervoll
kommnet und in ihrer militäriſchen Ausbildung und Erziehung fort
während fortſchreitend, mit allen neueſten materiellen und techniſchen
Vervollkommnungen ausgerüſtet, iſt das beſte Unterpfand und eine
feſte Stütze für die Bewahrung des Friedens, deſſen werth
voller Segen ſtets der Gegenſtand der unermüdlichen Fürſorge meines
Vaters, des Friedenſtifters, war. Nicht minder iſt mir gut bekannt,
welches volle Vertrauen des verewigten Monarchen Sie ſtets genoſſen,

wie hoch er Jhren ruhmreichen Dienſt für den Thron und das
Vaterland, Jhre ausgezeichneie Begabung, Jhre energiſche un
ermüdliche Arbeit, Jeren feſten und offenherzigen Charakter
ſchätzte. Auch ich perſönlich habe nicht aufgehört, mit der größten
Auf erkſamkeit und Theilnahme die Entwickelung und Vervoll-
kommnung aller Zweige der Jhnen anvertrauten umfangreichen Ver
waltung zu verfolgen und mich der erreichten Erfolge zu freuen,
welche ich nach Gerechtigkeit auf Jhre erleuchtete, ergebene und
patriotiſche Thätigkeit zurückführe.“ Das Reſtkript ſchließt mit
gnädigen Worten des Dankes und mit der Mittheilung, daß dem
Kriegsminiſter der Andreasorden verliehen iſt.

Konſtantinopel, 14. Januar. Der Zuſtand des Ex
khedive Jsmail verſchlimmert ſich von Tag zu Tag. Die
Aerzte, darunter der deutſche Botſchaftsarzt Dr. v. Mühlig, erſtatteten

jüngſt einen längeren Bericht, in welchem die Krankheit als krebs-
artiges Unterleibsleiden angeſehen und der Eintritt einer Kataſtrophe

als wahrſcheinlich bezeichnet wird. Ein Profeſſor der Wiener Uni
verſität beſtätigte die Anſicht der Aerzte, welche die Ueber
führung des Exkhedive nach Egypten anriethen, wo derſelbe Ge
neſung erhofft.

Deutſches Reich.
Geſtern früh iſt der Reich kanzler Fürſt Hohenlohe nach

Friedrichsruh gereiſt, um dem Fürſten Bismarck einen Beſuch ab
zuſtatten in ſeiner Begleitung befand ſich ſein Sohn Alexander,
Wir hatten ſchon damals, als die Abſicht des Fürſten Hohenlohe
zu dieſer Reiſe verlautete, darauf hingewieſen, wie dieſer Schritt
eine völlige Abkehr von der caprivianiſchen Aera bedeute, welcher

traurigen Angedenkens die Wiener Erlaſſe als unauslöſch-
liches Mal aufgeprägt ſind, und in der That, die Stellung des Für
ſten Bismarck wird durch das geſtern zur Thatſache gewordene Er
eigniß in das entſprechende Licht geſetzt. Bismarck konnte entlaſſen
werden, aber das deutſche Volk wollte ſich von ihm nicht losſagen
und die Geſammtvolitik unter ſeinem Nachfolger wurde daran ge

Wneſſen, wie er in gleichem Falle gedacht und gehandelt hätte. Man

derlangte ſeine Meinung und im Intereſſe des Vaterlandes hielt er

mit ſeiner Einſicht nicht zurück und äußerte in nicht mißzuverſtehender
Weiſe ſein Urtheil über das, was er für unzweckmäßig hielt. Man
wallfahrtete zu Bismarck und ganz Deutſchland, ſoweit es nicht
verbohrt in verkehrten Anſchauungen iſt, huldigte ihm in Wort und
Schrift. Das war mehr als eine ſpontane Ovation, das war der
Beweis dafür daß das Volk es bedauerte, der Erfahrung und
genialen Schaffenskraft dieſes Staatsmannes entrathen zu müſſen.
Man frug ſich, wie man ſich heute frägt, warum es geſchehen mußte,
daß der Mann ſeitwärts gedrängt wurde, über deſſen ſtaatsmänniſche
Gaben und Vaterlandsliebe kein Zweifel obwalten konnte. Die Ent-
wicklung hat dem Einſiedler im Sachſenwalde allerdings eine der
glänzendſten Rechtfertigungen gegeben welche die Geſs ichte kennt.
Und wenn der Kanzler des Deutſchen Reiches ſich im tiefen Winter
nach Friedrichsruh begeben hat, ſo heißt das nichts anderes, als das
Anbahnen eines regeren Verkehrs zwiſchen den beiden Staatsmännern,
das Zugeſtändniß daß man nur dem Vaterlande dient, wenn man
amtlich dem Rath, alſo dem Einfluß des nahezu Achtzigjährigen eine
Thüre öffnet. Bismarck ſelbſt iſt zu groß, als daß er in dieſer Ehre
eine andere Genugthuung erblicke, als die der Wohlfahrt des Reiches
zu ſtatten kommende. Er grollte nicht ſondern warnte nur, als er
ſelbſt Anlaß zum Grollen hatte. So wird er auch jetzt wo ſein
Geiſt, ſein Gemüth durch den herben Verluſt, der ihn getroffen,
immer mehr zur Abkehr vom Diesſeits hinneigen dürften nur
Eines erhoffen, daß die Kriſis, in deren Anfang wir uns befinden,
zu einer Löſung führe, die den Intereſſen der Nation entſpricht. Er
wird gern das Seinige dazu beitragen, zu rathen und ſchöpferiſch
Mittel anzugeben, um dies Ziel zu erreichen, ſo lange er athmet.
Man wird gut daran thun, im Zuſammenhang hiermit die in der
Sonnabendsſitzung des Reichstags vielfach kommentirte, von uns
auch an anderer Stelle der heutigen Nummer beſprochene auffällige
Auszei nung des Grafen Herbert Bismarck durch die Miniſter zu
betrachten und thatſächlich dürfte ein Wiedereintritt des
Grafen Bismarck in den Staatsdienſt nicht mehr
allzu lange auf ſich warten laſſen. Bekannt iſt es ja,
daß, als der Altreichskanzler entlaſſen wurde, an höchſter Stelle man
es gern geſehen hätte, wenn ſein Sohn, der anfangs mit der Fort
führung der Geſchäfte des auswärtigen Amtes beauftragt worden
war, auf dieſem Poſten verblieben wäre. Aber Graf Herbert Bismarck
wollte mit ſeinem Vater ſtehen und fallen, er erbat darum ſeinen
Abſchied. Jnwieweit das in diplomagtitchen Kreiſen beſtimmt auf
tretende, von der „Berliner Correſpondenz“ allerdings dementirten

Gerücht, Staatsſekreäär Marſchall von Biberſtein werde
Nachfolgers wegen Kränklichkeit nach Ruhe ſich ſehnenden Grafen
Hatzfeld-Wildenburg, Botſchafters in London, unter dem
Geſichtspunkt der Reaktivierung des Grafen Bismarck zu betrachten
iſt, darüber dürfte ſchon die allernächſte Zeit Aufſchluß geben.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe traf
geſtern Mittag 12 Uhr, begleitet von ſeinem Sohne, dem
Reichstagsabgeordneten Legationsrath Alexander zu Hohenlohe,
in Friedrichsruh ein. Am Bahnhofe erwarteten ihn Graf
Herbert Bismarck und Graf Rantzau. Nach kurzem Aufent-
halte begaben ſich die Herren zu Wagen nach dem Schloſſe.
Fürſt Bismarck empfing ſeine Gäſte im Hauſe. Es fand
ſodann ein Frühſtück und ſpäter ein Familiendiner ſtatt.
Wir Uhr fuhr Fürſt zu Hohenlohe wieder nach Berlin
zurück.

Wie die „Köln. Ztg.“ mitzutheilen weiß, überbrachte
Flügeladjutant Major Graf Moltke im Auftrage des
Kaiſers dem Fürſten Bismarck neben einem Blumen-
Arrangement für das Bild der verſtorbenen Fürſtin auch eine
s chnun g, betreffend die Entwicklung der Marine, welche

r. Majeſtät entworfen hatte aus Anlaß ſeines bei dem
jüngſten Herrenabend gehaltenen Vortrages, der mit dem
Appell an den Reichstag ſchloß, dem Fürſten Bismarck durch

Bewilligung der Marineforderungen eineFreude zu machen. Man darf demnach wohl annehmen, daß
es in der Abſicht Sr. Majeſtät liegt, nunmehr auch den
Namen des Fürſten Bismarck in der Marine
wieder aufleben zu laſſen, in welcher dieſer ſeit der Streichung
der Kreuzerfregatte, welche den Namen „Bismarck“ getragen,
nicht mehr vertreten iſt. Es würde für die Deutſchen weithin
auf dem Erdball eine freudige Genugthuung ſein, künftig an
der Spitze eines Kreuzergeſchwaders das wehrhafteſte Schiff
a arten des Begründers unſerer nationalen Einheit tragen
u ſehen.zu t Zum Nachfolger des Generaloberſten

von Los iſt der Erbprinz von SachſenMeiningen be
ſtimmt. Das Gebäude des Generalkommandos in Coblenz
ſoll als Wohnung aufgegeben und ſtatt deſſen das Schloß bezogen
werden.

Jn parlamentariſchen Kreiſen fällt es ſehr auf, daß der
Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher nicht in
die Reichstagsdebatten eingreift. Gerüchte, welche von ſeinem
baldigen Rücktritt wiſſen wollen, finden all ge
meinen Glauben.

Die Münchener Neueſt. Nach richten“ bringen
in Sperrdruck folgende auf die Entlaſſung Caprivis Bezug
nehmende Notiz

„Wir ſind in der Lage, zu konſtatiren, daß der Kaiſer über
die Frage der Entlaſſung des Reichskanzlers Grafen Caprivi und
vor derſelben eine länger als zweiſtündige Unterredung mit dem
kgl. bayeriſchen Geſandten in Berlin gehabt hat. Hierdurch wird

wenigſtens bezüglich Bayerns die bisher unwiderſprochen
x Behauptung daß die Entlaſſung Caprivi's ohne Rück

t auf die verbündeten Regierungen erfolgt ſei, widerlegt.“
Damit iſt wieder einer der tendenziöſen Behauptungen der

liberalen Preſſe, die, das Gegentheil der obigen Thatſache als
wahr bezeichnend, daraus Waſſer er ihre Mühlen herzunehmen
verſuchte, der Boden abgegraben. Daß die Frankfurterin,

der Meldung des bayeriſchen Blattes entgegen, verſichert, die
zu gleicher Zeit amtlich in Berlin anweſenden bayeriſchen
Miniſter hätten keine Ahnung von einem Kanzlerwechſet gehabt,
beweiſt die öde Prinzipienreiterei des Liberalismus wieder ein-
mal von Neuem.

Ein Berliner Telegraphen-Bureau hat die
Meldung verbreitet, daß Bog. Ahlwardt aus der Fraktion
der deutſch- ſozialen Reformpartei ausgeſchloſſen
ſei. Dieſe Nachricht iſt unbegründet. Ahlwardt ſoll,
nachdem man neuerdings mit ihm verhandelt hat, ſogar geneigt
ſein, falls ſein aufgeſtelltes Programm von der Majorität der
Fraktion verworfen werden ſollte, ſich der Maj-rität fügen und
als Hospitant bei der Fraktion bleiben zu wollen.

Der „Sozialiſt“, deſſen Erſcheinen eingeſtellt werden
ſollte, iſt am Sonnabend Abend nochmals in einer einſeitigen
Nummer erſchienen und nennt ſich „Organ deutſcher
Anarchiſten Das Blatt enthält nur einen Artikel, der
die Ueberſchrift trägt: „Noch weiter haben wie 's gebracht!“ und
mit den Worten ſchließt: „Der anarchiſtiſche „Sozialiſt“ iſt
todt! Es lebe der anarchiſtiſche Sozialismus!“ Der beſagte
Artikel, der ſich mit den Maßnahmen des Staatsanwalts
Benedix beſchäftigt, giebt zu verſtehen, daß der „Sozialiſt“
weiterhin im Auslande erſcheinen werde. Es heißt darin
wörtlich:

„Deshalb brechen wir unſere Hütten in Deutſchland für
diesmal ab. Wir erwarten aber von den Genoſſen des Auslandes,
daß ſie etwas von unſerem Häuſerbau gelernt haben.“

Nach einer Meldung aus Lamu (Oſtafrika) wur-
den am 8. Dezember Dr. Wilhebe und Herr Den-.
hardt bei Korokoro von Somalis angegriffen. Die
Deutſchen, welche im Voraus von der Annäherung der So-
malis unterrichtet waren, trieben ſie mit Verluſt zurück. Später
wurden die Somalis von ihren Erbfeinden, den Gallas, über
fallen. 400 Somalis wurden getödtct.

Deutſcher Reichstag.
Der ſechſte Tag der Umſturzdebatte war ein ver

lorener Tag. Zu An'ang der Sitzung hätte man eine Preis-
frage ſtellen können, ob die Reichsbotenſitze oder der Bundes
rathstiſch leerer ſeien. Den wenigen anweſenden Abgeordneten
erklärte der Centrumsmann Lerno, Landgerichtsrath an dem
Landgericht Weiden, daß ſich demnächſt mit der Fuchsmühler
S r zu befaſſen hat daß den Reichstag die „Fuchs
mühlerei
gelegenheit ſei, und daß ſerner die Abgeordneten Dr. Sigl und
Kröber gar nicht das Recht hätten, im Namen des bayeriſchen
Volkes zu ſprechen. da nur wenige Tauſend Wähler hinter
ihnen ſtehen, die ganz un verhältnißmäßig überwiegende Mehr
heit des bayeriſchen Volkes von i nen aber nichts wiſſen wolle.
Der nächſte Redner war wieder vom Centrum, das ſich bei
dieſer Vorlage eine dreifache Rednergarnitur leiſtete. Der Liebe
Mühe war aber umſonſt, denn der Redner, Oberlandesgerichts-
rath Spahn, ein ſonſt ſehr geſchätzter Centrumsjuriſt, ver
mochte die Bänke nicht zu füllen. Mittlerweile war
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in den Saal
getreten, zu dem ſofort Graf Herbert Bismarck
trat, mit dem ſich der Fürſt, der ihm entgegengeeilt
war, am Treppengeländer des Bundesrathstiſches ange
legentlichſt unterhielt. Später begaben ſich noch Miniſter
v. Köller und der Kriegsminiſter, ſowie andere Regierungs-
mitglieder zu dem Grafen Herbert Bismarck, von dem ſich
denn auch ſofort im Hauſe die Kunde verbreitete, er ſei der
kommende Mann. Die Einen ließen ihn Botſchafter, die
Anderen Nachfolger Marſchalls oder Berlepſchs werden. Graf
Herbert Bismarck war offenbar in der fröhlichſten, hoffnungs
vollſten Laune. Vielleicht erinnerte er ſich daran, daß er vor
noch nicht ganz einem Jahre von demſelben Regierungstiſche
aus auf das Heftigſte angegriffen und ganz offenbar mißachtet
wurde. Tempora mutantur. Zum allgemeinen Erſtaunen
ergriff nunmehr der Reichskanzler ſelbſt das Wort, die Geſpräche
verſtummten; aus der Reſtauration eilten die erholungs-
bedürftigen Abgeordneten herbei; die Journaliſtentribüne
lauſchte athemlos man ſchien von dem Eingreifen des Reichs
kanzlers in die Debatte einen ſenſationellen Effekt, irgend eine
neue Wendung der Dinge zu erwarten. Der ſachliche Jnhalt
der kurzen Rede des Reichskanzlers enttäuſchte dieſe Erwar-
tungen; der Reichskanzler ſprach friſcher, kräftiger und vernehm
licher, ſeine Rede machte einen weit günſtigeren Eindruck
als bei früheren Gelegenheiten aber das etwas verſpätete Ein
greifen des Reichskanzlers in die Debatte war durch den Jn-
halt ſeiner Ausführungen offenbar weniger motivirt, als durch
das perſönliche Bedürfniß des erſten Beamten des Reiches,
auch ſeinerſeits mit einigen Worten die Verantwortung für die
ſchwerwiegende Vorlage vor dem Lande zu übernehmen. Leb
hafter Beifall von der Rechten folgte dem Schluß der Rede,
indem der Reichskanzler die Ueberzeugung ausſprach, daß die
Mehrheit des Volkes in der Frage der Bekämpfung des Um
ſturzes hinter der Regierung ſtehe. Die Linke verhielt ſich
ſchweigend. Der nachfolgende Redner, Oberbergrath Leuſch
ner, wurde von dem erſchöpften Hauſe kaum noch angehört.
Auch der ſozialdemokratiſche Sprecher Frohme, einer der
Gelehrten der Partei, der ſehr geläufig, aber etwas doktrinär
und ohne tieferen Eindruck ſprach, fand wenig Beachtung. Et-
was Neues wußte auch er nicht mehr beizubringen und ſo fanden
ſeine leidenſchaftlichen Betheuerungen und ſeine ſpitzeſten An
griffe keinen Widerhall mehr in dem Hauſe, das nur noch
Eines haben wollte Schluß. Nur der Kriegsminiſter,
als derzeitiger Sprechminiſter des Hauſes, hielt es für richtig,
den perſönlichen Angriffen des Redners auf ſeine Perſon mit
der für ihn charakteriſtiſchen meſſerſcharfen Schneidigkeit, die
mit einer gewiſſen ironiſchen Ueberlegenheit gemiſcht iſt, ent
gegenzutreten. Die Beleidigungen der Sozialdemokraten reichten
noch nicht einmal an die Sohlen ſeiner Schuhabſätze. Auf das

gar nichts angehe, da ſie eine innerbageériſche An
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13. Sitzung vom 12. Januar, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Fürſt v. Hohenlohe, v. Koeller,

Nieberding, Schönſtedt u. A. Die Berathung der Um

un wird rdg. Lerno (Centrum): Jch gehöre dem Gericht in Fuchsmühl
an, welches vorausſchtlich demnächſt die dortige Affäre behandeln

d. Ich kann nur dedauern, daß dieſe hier von einigen Rednern
bereits zur Sprache gebracht worden iſt. Sie gehört nicht vor den
Reichstag, ſondern zunächſt vor das Gericht. Sagen muß ich aller
dings betrüdt, daß die ganze Affäre lediglich auf einer unglückſeligen

ettung von Umſtänden bderuhte, von denen der unglückſeligſte der
war, daß der Waldbeamte ſeiner Aufgabe nicht gewachſen war.

err Sigl bemängelte, daß die Leute nicht vor das Schwurgericht
ommen, ſondern vor das Landgericht, deſſen Gerechtigkeit er an

zweifelte. Weiß Herr Sigl denn nicht, daß vor das Schwurgericht
nur die ſchwerſten Verbrechen kommen Die Aeußerungen des Herrn
Sigl gegen die Unparteilichkeit der bayriſchen Gerichte muß ich auf
das ſchärfſte zurückweiſen, ſo anf der Herr nicht Beweiſe für ſeine
Andeutungen deibringt. Ebenſo iſt Dre Behauptung eine grobe
Unwahrheit, daß ein e eines dayriſchen Oberlandesgerichtseinen ſozialdemotratiſchen timmzettel abgegeben habe. Wes die

anlangt, ſo bin ich mit meinen bayriſchen Wählern
durchaus in Einklang, wenn ich der Verweiſung der Vorlage aneine Kommiſſion zuſtimme. Für eine Einſchränkung der Preſſe
würden wir nicht zu haben ſein; wünſchenswerth wäre ein Befähigungsnachweis und ein Ehrenrath für die Preſſe. Die Stim
mung bei uns iſt nicht ſo, wie ſie die andern Herren Redner aus
Pagrrn. namentlich Herr Kröber, in hämſcher Weiſe geſchildert

n.

Präſ. v. Levetzots bezeichnet die Ausdrücke „grobe Unwahrheit“
und „hämiſch“, die gegen ein Mitglied des Haufes gerichtet geweſen,
als unzuläſſig und ruft a 3 den Vorredner zur Ordnung.

Abg. S ahn (Centr.): Mich defremdete der Widerſpruch zwiſchen
den Motiven der Vorlage und den geſtrigen Aeußerungen des
Miniſters v. Köller. Nach den Motiven ſoll dies Geſetz kein Aus
nahmegeſetz ſein, nach den geſtrigen Bemerkungen des Miniſters des
Innern iſt es dagegen in vollem Maße ein Ausnahmegeſetz, denn es
oll durch daſſelbe eine beſtimmte Tendenz getroffen werden, wie aus

n angebrachten Citaten deutlich hervorging. Wir wollen die be
ſtehenden Zuſtände ebenſo bekämpfen, wie dies die Regierung will;
ader was an dieſen Zuſtänden zu bekämpfen iſt, das ſt vor Allem

die Ausſaat des Liberalismus. Vorläufig iſt dieſe Vorlage nicht
genügend motivirt, und auch das weitere Material, welches uns für
die Kommiſſion verſprochen iſt, müſſen wir erſt prüfen. Redner be
Iämpft weiter den S 111, der überflüſſig ſei, da die Vergehen gegen
Staat, öffentliche Ordnung c. ſchon ohne dieſen Paragraph abge
nommen hätten. Auch nutzlos würde eine ſolche Verſchärfung des
Strafgeſetzes ſein, wie die bei dem Sozialiſtengeſetz gemachten Er
fahrungen zeigen. Wir lehnen die Vorlage nicht grundſätzlich ad;
wir werden ſie aus ſich heraus prüfen in der Kommiſſion und

n dem Wohle des Vaterlandes zu dienen. Beifall im
Sentrum.

(Während dieſer Rede iſt der Herr Reichskanzler Fürſt von
ohenlohe in den Saal getreten; er wird vom Abg. Grafen
ismarck degrüßt.)

Reichzkanzler Fürſt zu HohenloheSchillingéfürft. Meine
8 der bisherige Gang der Verhandlungen über den vorliegenden

etzentwurf läßt mich hoffen, daß die Bedeutung des Geſetzent
wurfs vom Reichstag gewürdigt wird, und daß Sie denſelben einerKommiſſion zur näheren du überweiſen werden. Jch glaube

annehmen zu dürfen, da ie die We von welchen die
d und die bürgerliche Geſellſchaft bedroht
erkennen und Abhilfe ſchaffen wollen. Die verbündeten
Regierungen find der Anſicht, daß es nothwendig ſei, daß den Be
e weiter Kreife der Bevölkerung, welche ſich in ihreneiligſten Gefühlen verletzt und in ihrem Wnte bedroht ſehen, Rech-

nung ar werden muß. (Sehr richtig! rechts.) Zwei Wege
boten fich dazu: der Weg des Ausnahmegeſetzes und der Weg der
Verſchärfung einzelner timmungen des Strafgeſetzbuches. Es
e rathſam, den Weg des Ausnahmegeſetzes zu betreten.

b die günſtigen Erwartungen, die man ſeiner Zeit an das Geſetz
von 1878 geknüpft hat, wirklich eingetreten find oder nicht, das iſt
eine ſehr deſtrittene Frage, darauf gehe ich nicht weiter ein. Sach
liche Erwägungen haben zu dem Entſchluß geführt, die Reform
au dem Boden des gemeinen echts auszu
ühren. Jn Folge n mußte eine gewiſſe mittlere
iagonale innegehalten und erlaſſen werden die einen

Schützwall für die höchſten Güter des Lebens gegen alle Angriffe zu
bilden haben, von welcher Seite ſie J kommen mögen. Auf dieſermaßvollen Grundlage b t fich der Geſetzentwurf und ſtellt, indem
er ſich nicht gegen eine beſtimmte Partei, ſondern gegen die gewalt-
thätigen Friedensſtörungen in jeder Form richtet, das Mindeſtmaß
dar, welches nach Anſicht der verbündeten Regierungen zur Aufrecht

r inneren Sicherheit im Reiche nothwendig iſt. (Sehr
gut! rechts.

Ich möchte noch zwei Punkte hervorheben. Es wäre vollkommen
irrig, wenn man in der Vorlage eine Schmälerung des Rechtes der
freien Meinungsäußerung ſehen wollte. Eine derartige Abſicht und
eine g. e Wirkung liegt dem Geſetz vollſtändig fern. Nicht irgend
eine Meinung oder deren Aeußerung wird von dem Entwurf unter
Strafe geſtellt fie wird ſtrafbar nur durch die Form, in welcher ſie
2 geltend macht, indem dieſe in einer Aufforderung zu einer ſtraf

ren Handlung beſteht, eine öffentliche Friedensſtörung oder einenöffentlichen Angriff enthält. Die Vorla e trifft nicht den
Kampf der Meinungen, ſondern ſie trifft nur die Methode
des Kampfes. Es iſt ein völkerrechtliches Geſetz, daß im Kampfe der
Pölker unter einander keine vergifteien Waffen und keine exploſiven
Geſchoſſe bei Handfeuerwaffen gebraucht werden dürfen. Denſelben
Grundſatz überträgt die Vorlage auf den Streit der Meinungen
innerhalb der Volksgenoſſen. (Sehr richtig! rechts.) Jm freien
Austauſch der Gedanken mag der Widerſtreit der Anſichten ausge
fochten werden der Gegner ſoll überzeugt und überwunden, aber
nicht verſtümmelt und vernichtet werden. Die giftigen Waffen des
Haſſes, der z und der Gewalt ſollen keine Anwendung

nden unter den Angehörigen deſſelben Volkes. Der Glaube, der
Allen heilig iſt, die S r Einrichtungen des Vaterlandes
und der Familie, die Allen gemein ſind, ſie müſſen gegen öffentliche,
e W gefährdende Angriffe ſicher geſtellt werden. (Bravo!
rechts.

Man hat behauptet, daß der Urſprung des Uebels in gegiſſen
ſozialen Uedelſtänden beruhe, und daß man dieſe wohl durch wirth-

r Reformen, aber nie durch Strafgeſetze und polizeiliche
Maß egeln deſeitigen könne. Meine Herren, demgegenüber kann nicht
mit Nachdruck genug hervorgehoben werden, daß die Fürſorge des
Reichs für die unteren Bevölkerungsklaſſen und die Bekämpfung ver
Umſturzdeſtredungen, insdeſondere der Sozialdemokratie gar keine
Berührung mit einander haben. Seit Beginn des Deutſchen Reichs
und namentlich ſeit der T n Botſchaft des erſten Deut
ſchen Kaiſers vom 17. Nov. 1881 iſt keine Seſſion en,
ohne daß die verbündeten Regierungen gemeinſam mit dem slage
nach den verſchiedenſten Richtungen hin das Wohl der arbeitenden
Klaſſen v ördern unternommen haden. er richtig! recht3)
Kalfer Wilhehin II. hat ſeine Regierung durch eine Förderung

u

Arbeiterſchutzesdie bein
daß es keine

von Bucht e Gehör zu ſchaffen a Der Antrag

iſt meine feſte Ue

ſind,

a

bemittelten Volksklaſſen ein Maß von Wohkldefinden zu
ſichern, ſte insbeſondere ge it, Unfall und Jnvalidität zu
ſchützen. Darin iſt Deutſchland von keinem anderen Lande der Welt
übertroffen worden. (Sehr richtig! Dieſer Weg wird nicht
verlaſſen werden, und die verbündeten r 7 ſind üderzeugt,
Pas ſe auf thatkräftige Unterſtützung des Reichstages werden rechnen

en.
Anders aber iſt es mit dem Kampf gegen die Beſtrebungen des

ewaltſamen Umſturzes der beſtehenden Staatsordnung. Dieſer
ampf richtet ſich nicht gegen beſtimmte Polksklaſſen oder gewiſſe

Schichten der Bevölkerung; es iſt ein Kampf gegen das internationale
und gegen das ſoziale Verbrecherthum, und in dieſem Kampf dasS ung werden die verbündeten Regierungen
die Zuſtimmung der Nation und die thatkräftige Mitwir g. der
e egenden Mehrheit dieſes Hauſes ſinden. (Lebhafter Beifall

bg. 27chwer (Reichspartei.) (Jn der andauernden Be
wegung, welche die Rede des Reichskanzlers hervorgerufen hat iſt
ein Theil der Ausführungen des Redners auf der Tridüne ſchwer
verſtändlich) Die Mehrheit des Hauſes iſt darüber zu daß etwas

eſchehen muß um Staat und Geſellſchaft gegen die Umſturzbeſtre
ngen zu ſichern. Wir meinen daß das nöthig iſt, ſelbſt auf die

Gefahr din, daß eine Partei vorübergehend in ihren politiſchenRechten deſchränkt werden ſollte. J Reichstage hält ein

Theil der Mitglieder die Sozialdemokraten eine
mehr oder weniger harmloſe Geſellſchaft, während
der andere Theil von ihrer Gefährlichkeit durch und durch überzeugt
iſt. Auch Herr von Bennigſen hat darouf aufmerkſam gemacht, datzdie Anſichten des Herrn en von Stumm nicht gar richtig ſeien.
h bin ich in der Lage, ausdrücklich zu erklären, daß die
Se ehrheit ſeiner Fraktionsgenoſſen mit Herrn Freiherrn von

tumm vollkommen auf demſelben Standpunkt ſteht. Wir nehmen
aber für uns in Anſpruch, daß gerade wir beſtrebt ſind, die Lage der
arbeitenden Klaſſen zu verbeſſern. Auf dieſem Beſtreben beruhen auch die
ſozialen Geſetze, die dem Ardeitgeber koloſfale Opfer im Intereſſe der Ar
deiter auferlegen. Wenn man die Sozialdemokratie ſo detrachtet,
wie die andern Parteien, ſo befindet man ſich in einem ſchweren
Jrrthum. Alle andern Parteien befinden ſich auf dem Boden der
deftehenden Staats und W andaſtoerdnung während die Sozial
demokraten dieſen Boden verlaſſen wollen, ſobald ſie die Macht dazu
haden; dann werden ſie uns ihre Bedingungen auferlegen. Die
Kluft, die uns von ihnen trennt, iſt um ſo ſchwerer zu überbrücken
als ſie ihre Endziele gar nicht angeben können, als ſie nicht einma
ausdrücken, was fie wollen. Das hat ſich zuletzt wieder einmal recht
deutlich im alten Reichstagshauſe bei Gelegenheit der ſozialdemo
kratiſchen Interpellation gezeigt. Dort wurde die Frage nach dem
re wiederholt geſtellt, ohne eine Antwort zu finven. Man

kam nur leere Redensarten zur Antwort, wie: das wird ſich von
ſelber finden? Wir können aber nicht die Ordnung
von Staat und Ordnung, ſelbſt wenn ſie in manchen Beziehungen
r 5 mag, einer unbekannten Zukunft zum Opfer bringen

all rechts).
Die Sozialdemokratie hat ein hervorragendes Geſchick in

Hetzereien und zwar in J gegen die Arbeitgeber, von denen
zu wünſchen wäre, daß ſie etwas energiſcher dagegen gufträten. Die
Sozialdemokraten thun ſo, als ob ſie allein die Vertreter der Arbeiter
ſeien. Das find wir in noch vöherem Maße und mit viel mehr
Efolg. (Sehr wahr! rechts.) Wir haben alle ſozialen Geſetze mit
vordereitet und durchgeſetzt; die Sozialdemokraten ſind dagegen
eweſen. (Beifall rechts.) Sie erregen allein die falſche
offnung auf eine Zukunft, in welcher die Leute mehr

verdienen und es deſſer baben ſollen, als jetzt, und finden damit
um ſo mehr r je mehr ie gegen dieArbeiter hetzen ehr h rechts.) Solche dauernde Erregung
von Unzufriedenheit muß zur Revolution führen, und es iſt daher
Pflicht der Regierung und aller ſtaatserhaltenden Parteien, Maß
regeln dagegen zu greß Es iſt die höchſte Zeit, von allenSeiten dieſe erhren en Einflüſſe mit aller Energie und aller
Autorität z bekämpfen. (Beifall rechts.) Der Gewalt läßt ſich nur
mit Gewalt begegnen! (Sehr wahr! rechts.) Es handelt fich darum,
die Arbeiter zu ſchützen gegen ihre ärgſten Feinde. Ihr (zu den
Sozialdemokraten) dauernder Sieg iſt unmöglich, Sie ſind nicht in
der Lage, die von Gott gegedene Ordnung in Staat und Geſellſchaft
umzuſtoßen. Eine allgemeine Gleichheit widerſpricht den göttlichen
Inſtitutionen Kenntniſſe und Fähigkeiten e ihren ab
ſchwächenden Werth behalten. Für die herrſchende Unzufriedenheit
laſſen ſich gar mannigfaltige Urſachen anführen. Nicht die legte
beſteht in der ſchw.erigen wirthſchaftlichen Situation, welche l
reiche Geſchäfte zwingt, Zudußen zu leiſten. Das geht auf die
Dauer nicht. Die Sozialdemokratie freilich behauptete, die Nothlage
deſtehe nur bei den Arbeitern, während die Arbeitgeber im Neberfluß
lerten. Derartige Behauptungen ſind entweder bewußte Lügen oder
aber ſie beruhen auf einer koloſſalen Unwiſſenheit. Glücklicherweiſe
erwächſt im Volke der Widerſtand gegen die Umtriebe der Sozial
demokratie. In meiner Heimath beſtehen ſchon über 30 Volksvereine
gegen die Sozialdemokratie. Nur durch gemeinſames Handeln, durch
das Zuſammenſtehen der bürgerlichen Parteien kann das Vaterland
vor den Gefahren bewahrt werden, die ihm von der Sozialdemokratie
drohen. Beifall rechts.)

Abg. Frohme (Soz-Dem.) Was zuerſt Herrn v. Stumm
anlangt, ſo hat derſelbe unſerer Partei einen revolutionären Charakter
zugeſchrieben. Wir haben ſehr häufig betont, wie wir uns die Fort
eniwickelung unſerer Partei denken und ich brauche daher kein Wort
darüber zu verlieren. Auch die Behauptung, daß wir den Meinerd
unter Umſtänden für nicht verwerflich halten, muß ich r
Herr v. Stumm hat auch behauptet, wir huldigten der freien Liebe.
Das iſt eine grobe Unwahrheit. Gerade dürgerliche Blätter ſind es,
in denen die Heirath 722 durch Inſerate betrieben wird
und in denen die Heiligkeit der Ehe in einer Weiſe herabgeſetzt wird,

für

wie in keinem ſozialdemokratiſchen Blatte. Und wie kann
e v. Stumm behaupten, daß wir die anarchiſtiſchen

erbrechen glorifiziren (Lachen rechts.) Wir verſuchen wohl, die
anarchiſtiſche Bewegun und die e der anarchiſtiſchen Ver
brechen zu verſtehen, aber wir verherrlichen ſie nicht. Der Anarchis
mus iſt ſo alt, wie der Gegenſatz der ſozialen Jntereſſen. Wer ſagt,
die Propaganda der That ſei ein Erzeugniß der Neuzeit, der ver
ſündigt ſich an der hiſtoriſchen Wahrheit. Dem Diltum des Herrn
Gröber: Kein Heil, ohne Jeſus Chriſtus ſetzen wir entgegen den
Satz: Es giebt kein Heil außer in der menſchlichen Gerechtigkeit, wieſie die Sozialdemokratie vertritt. Man ſagt, die Sozialdemokratie
wolle das Eigenthum und das Kapital abſchaffen, das iſt unrichtig.
Die Sozialdemokratie fordert Hergabe des Kapitals. Die Herren
ſollten ſich hüten, mit den Worten „Treu und Glauben“ ſo um ſich

werfen, angeſichts der Art, wie Juſtiz und Verwaltung mit den
echten der Arbeiter umgehen. Die Herren rechts haben ſich Hrn. Miquel zum

Führer auserſehen dieſer Herr ſchried im Jahre 1864 an den Redak
teur der „Rheiniſchen Zeitung“: „Sie ſchreiden ſo erregt, was werden
Sie erſt ſagen, wenn wir zum Kampf augl um den Junkern
die Köpfe abzuſchlagen!“ (Hört! Hört) rch die Drohung mit
dem Sandhaufen wird der Kriegsminiſter das nicht retten, wozu die
Vorlage beſtimmt iſt. Die Rede des Herrn v. Köller war
für ſein hohes d eine ſehr ſchwache Leiſtung. Weiß Herr
v. Köller nicht, daß der Verbreiter der „Freiheit“, Brandt, vor Ge
richt als Polizeiſpitzel n a (Hört! Hört!) Die Citate
des Miniſters waren aus dem Zuſammenhange geriſſen und deshald
bleiden ſie auch unverſtändlich. Jch komme zum Schluß. (Bravo!)

a, Sie können ſich freuen, daß meine Strafpredigt g Ende t
ögen Sie ſich hier ws viel katzbalgen, wie Sie

Schellendorff:

Gegentheil recht ver
ch nähme von

i tionalein Wege eingeleitet, und ſeither ſindde ne n dlaſſg bemnitt geweſen, auf den
Fundamenten Miene ſuchen Volksledens den niederen und weniger

habe es als ein

ne anders denken wird, als jetzt.

ich Keinen von Ihnen zu Gewaltthäligketien geneigthabe freilich auch geſagt, daß der Eine oder der dudete Zeg s

einmal in der ung nach vorn gedrängt werden könnte.
teres Bild bezeichnet; aber ich gebe zu,

daß daſſelbe gegebenen Falls auch ein ernſtliches Kolorit
r den Einen oder den Anderen von Jhnen gewinnen kann.darin kegt kein Grund zur Ka Der
Herr Vorredner hat ſich bemüht, meine ſachlichen Aus
führungen zu widerlegen. Jntereſſant war mir, daß er den Verſuch
machte, den Schauplatz auf ein anderes Gebiet z r ſich als
Strategen zu erweiſen, indem er mich perſönlich ang ine
Herren Dagegen bin ich ſehr unempfindlich. Jhre Angriffe er
weichen mich nicht. Beifall rechts. Lachen und lärmende Rufe von
der Linken.) Nein, ſie fallen weit von mir nieder, ſie berühren nicht
einmal die Spitze meines Stiefels (Unruhe links) ich halte nicht ein
mal eine ſymboliſche abwehrende Bewegung für nothwendig, die
mißdeutet werden könnte. (Steigende Un links. Ruf aus der
ſozialdemokratiſchen Partei Unverſchämtheit!

Präſident v. Levetzow (unterdrechend, Sozialdemokraten):
Jch höre von jener Seite ſchon wieder Zwiſchenrufe. Ich muß mir
dies entſchieden verbitten, Sie bringen damit den Ton des Hauſes
herunter (Lebhafter Beifall.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff (fortfahrend): Der
Abgeordnete Auer ſagte, die Offiziere heirathen nur auf die

aution hin. z Privatlleben nennt man das eine Beleidigung.
Wenn ich nun Ihnen die Behauptung ins Geficht ſchleudern wollte,
Sie agitiren nicht aus Ueberzeugung und Liebe zur Sache, ſondern
nur der Parteidiäten wegen den Lärm wollte ich einmal hören.
Ich habe nicht die Neigung, gegen irgend Jemanden Drohungen
auszuſprechen ich vermeide auch gern, zu warnen; aber den
Rath gebe ich Jhnen doch: mäßigen Sie ſich in u
Angriffen gegen die Armee, und wenn Sie ſolche An-uſe ausſprechen, verlangen Sie nidt von mir, daß
ch wie ein emonienmeiſter mit Jhnen verhandle. (Beifall

rechts. Der Herr Vorredner hat in meinen Worten den Vorwurf
des Mangels an Entſchloſſenheit gefunden. Jch habe ausdrücken
wollen, daß Sie nach meiner Ueberzeugung außerordentlich vorfichti
und überlegt zu Werke gehen. Sie a der Regierung ganz dreiſ
ins Geficht: wir pfeifen auf Eure e! Aber, wenn ich Jhnen
einfach den Vorſchlag mache Jhr Talent auf dieſem muſikaliſchen
Gebiete zu zeigen (Heiterkeit rechts), dann nehmen Sie es übel. Ich
werde nach wie vor, wenn Sie Angriffe gegen die Armee richten, in
der Weiſe antworten wie ich es am Donnerstag und heute gethan
habe wenn ſich aber die Angriffe gegen meine Perſon wenden,
dann werde ich nach wie vor bemüht ſein, verdindlich, maßvoll und
gegebenen Falles auch deutlich zu antworten e

Miniſter des Jnnern von Köller: Der Abg. Frohme hat da
von geſprochen, ich hätte meine Angaben über die Sozialdemokratie
aus iſſenſchaft geſchöpft, die ich durch Polizeiſpitzel erhalten.
Jch weiß nicht, was ein Polizeiſpitzel iſt. nn einer von Jhnen
(zu den Sozialdemokraten) aus der Schule ſchwatzt, ſo mögen Sie
das vielleicht als Spitzelei bezeichnen, ich glaube aber, daß noch man
cher von ihnen, wenn er älter geworden ſſt, über ſeine heutigen Be

Der Abgeordnete Frohme
at am Schluſſe ſeiner Rede von Polizei Anarchismus geſprochen.
was derartiges giedt es nicht, nur will ich es hier nochmals

ausſprechen, daß unter allen Umſtänden für unrecht und ver
werflich halte, Verbrechen anzuſtiften, oder zu ſolchen die Hand zu
dieten. Wenn Frohme ſagen wollte, daß der Anarchismus
durch die Polizei gepflegt und großgezogen werde, ſo iſt es eine Beleidigung gegen den ganzen Stand der Cotgeideghnlen, gegen die ich

entſchieden proteſtire. (Beifall rechts) und gegen die ich meine
Untergedenen energiſch in Schutz nehme. Ich werde die Polizei
deamten, wenn ſie Jhren Beſtrebungen entgegentreten, ſtets ſchützen
Das iſt mein Recht und meine Pflicht.
rechts

bg. v. Buchka (deutſchkonſ.): Wie ſchon betont iſt, verlangen
wir außer dieſer e als Mittel zur Bekämpfung der Sozial
demokratie auch poſitive Reformen. Vor allem muß der Landwirth
ſchaft geholfen, ihre Kaufkraft muß gehoben werden, denn auch die
Induſtrie hat das Schwinden dieſer Kaufkraft fühlen müſſen. Zu-
dem hat die Induſtrie auch gemerkt, daß die Handelsverträge ihr die
erwarteten Vortheile nicht gebracht haben. (Sehr wahr! rechts.)
Wir werden dem Herrn landwirthſchaftlichen Miniſter durch mehrere
Interpellationen Se geben, ſich über die Mittel zur Abhilfe

u äußerny; dieſe dürfen ſich nicht auf die ſogenannten kleinen Mittel
eſchränten. Das Handwerk muß einerſeits gegen das Großkapital,

kann nur durch eine Organiſation geſchehen, die auf der obligatoriſchen
andererſeits die Sozialdemokratie geſchützt werden das

nnung in Verbindung mit dem Befähigungsnachweis beruht.
(Bravo! rechts.) Wir ſollen, ſagt man uns, die Sozialdemokratie
mit Waffen bekämpfen Wenn aber die Maſſen erſt auf
den Kladderadatſch drefſirt und in ſozialdemokratiſchen Jdeen auf

ezogen ſind, dann lachen ſie uns aus, wenn wir ihnen mit geiſtigenWe en kommen. Was die von Herrn Gröber angegriffene Forſchung

theologiſcher Profeſſoren anbetrifft, ſo mutz ich dieſelbe im Intereſſe
der Freihein der Wiſſenſchaft in nut nehmen. Dieſe
Profeſſoren zählen unter die räftigſten Stützen
des Proteſtantismus, und man darf ſie nicht mit den
Verdreitern ſozialdemokratiſcher Jdeen in Vergleich ſtellen. In der
Theorie befehden ſich Sozialdemokraten und Anarchiſten, in der
Praxis ader gehen ſie zuſammen; ſie müſſen deshalb auch gemeinſam
bekämpft werden. Dem Abg. Gröber gegenüber behaupte ich, daß die
Jeſuiten gegen die Sozialdemokratie nichts nützen. Jn Belgien de
ſinden ſich Jeſuiten ſo zahlreich wie Sand am Meere, und trotzdem
hat die Sozialdemo ratie und der Anarchismus dort an Boden ge
wonnen. Sollte das Jeſuitengeſetz auch aufgehoben werden, ſo
werden doch die Einzelſtaaten, und beſonders das gut evangeliſche
Mecklendurg den Jeſuiten die Thore verſchliehen. Der Redner geht
im Weiteren auf die beſonderen Paragraphen der Vorlage ein, iſt
jedoch in der zunehmenden Unruhe des Hauſes auf der Tribüne im
Einzelnen unverſtändlich.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. In einer perſönlichen
Bemerkung behält F Abg. Frhr. von Stumm die Erwiderung auf
die Aeußerungen des Abg. Frohme für ſpätere Gelegenheit vor.

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 28
Mitgliedern überwieſen. Dagegen ſtimmen nur die So
zialdemokraten.

Schluß 52, Uhr.Nächſte Sitzung. Montag 1 Uhr. (Rechnungsſachen, Inter
prllationen des Abg. Haſſe betreffend den Schutz der Deutſchen im
Auslande und der Adgg. T von Heyl. und Gen., betreffend die
Handwerker und Gewerbekammern.

Parlamentariſches.
Am Mittwoch ſoll der J des Centrumsin erſter und zweiter Leſung auf die Tagesordnung des Reichstags

kommen und eine namentliche Abſtimmung ſtattfinden.
In dem preuffiſchen Etatsentwurf für 1895/96 ſind, wie die

KreuzZeitung“ vernimmt, die Bidliotheken nicht unberückſich-ügt geblieben. Die Direktoren der Univerſitäts-Bibliotheken ſind in
ihren mit Dienſtalterszulagen den Direktoren der höheren
Schulen I Ha sgehalt von 4500 mit ſieben Triennal-

lagen von je v ür die Königliche Bibliothek in Berlin
nd zwei neue Bibliothekarſtellen vorgeſehen. Die Büchervermehrungs

fonds in Greifswald und Mardurg werden um 2000, bezw. 1000 Mk.
erhöht. Für die Annahme von außerordentlichen Hilfskräften er
halten die z Bibliothek in Berlin 4000 Mk., die Univerſitäts
didliotheken in Berlin und Königsberg je 1200 Mk. Endlich iſt für
die Herſtellung eines gedruckten Geſammtkatalogs der Bibliotheken
eine erſte Rate (von 300 000 Mk.) mit 15000 Mk. eingeſtellt.

Daß dem Landtage auch in dieſem Jahre eine Vorlage über
Eiſenbahn Neubauten und Nenanuſchaffungen digeben werde,
wird dem Berliner Aktionär als zweifellos be et. Der r
derſelben noch nicht feſt und es iſt deshalb weder überteht indedie Hdhe be ar der in Anſpruch genommen werden wird,

er die Zeit der Einbringung der Vorlage ſchon jeyt etwas Be
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Daß der Kredit die in früher edvechſegt gewerbe abt zushaden, Verbrechen bezw. Vergehen aus

c e c n.n

nſitte verbreitet, daß von Undefugten das Lerchenſtreichen ausgeübt
beobachteten anderweiten Grundſätze bezeichnet. wurde. Die Frage, ob Lerchen zu den jagdbaren Thieren gerDie R göbau- Kommiſſion iſt, wie wir en, nun iſt lange eine treitige geweſen und gerade in einer dieſerhalb gegen
mehr offiziell einderufen worden, um in der Frage der Anbringung den heutigen Ang gerichteten Strafſache hat ſchließlich dasder Jnſchrift: Dem deutſchen Volke“ an der Verderſront Reichsgericht dahin entſchieden, daß Lerchen jagddare Thiere ſind.
des neuen eichsta shauſes die Entſcheidun z treffen. Die Nach Auf Grund dieſer Entſcheidung hatte Herr Landrath Weidlich,
richt eines Telegraphendureaus, daß der r ſident unverweilt die Beſitzer des itterguts bei Schafſtedt, ſeinem Jnſpektor
Ankringung dieſer Inſchrift als Vorſitzender der Reichstagsdau- Kom Buſſe den Auftrag gegeben, den ſtreichern entſchieden
miſſton veranlaßt habe, wird uns als erfunden bezeichnet. entgegenzutreten. Aus dieſem Grunde d ſich der Letzt

enannte zuſammen mit dem Hofverwalter Goetze, dem
Ans Nah und Fern.

Scheeefall in Algerieu. Seit etwa acht Tagen entladen ſich
über Nordafrika furchtbare Gewitter mit Hagelſchlag und Schneefall.
Beſonders die Provinz Algerien wird von dem Unwetter heimgeſucht.
Auf der oſtalgeriſchen Eiſenbahn iſt der Verkehr infolge Schneewehen
an mehreren Stellen unterbrochen. Die exotiſchen Pflanzen
in Jardin d'Eſſai zu Algier ſind völlig vernichtet, Kabylien
et unter Schnee degraben. Geſtern Morgen traf der
Blitz den zwiſchen Cherchell und Algier fahrenden Poſtwagen, wodei
ein Reiſender verwundet und ein Pferd getödtet wurde. Abends
entlud ſich über der Stadt ein neues Gewitter, wobei der Hagel
mehrere Centimeter hoch fiel. Der Poſtdampfer „General Chanzy“
wurde vom Blitz getroffen, der Blitzableiter des Schiffes ſchmolz und
drei Seeleute wurden zu dem Verdeck niedergeworfen. Alle Wege
nach der ſüdöſtlich von Algier gelegenen Stadt Aumale ſind durch
die Schneemaſſen geſperrt, und gegenwärtig graben Militärſträflinge
Gänge. nf Eingeborene wurden erfroren aufgefunden. Die Züge
von Conſtantine haben große Verſpätungen, da die Reiſenden wegen
der Sperrung der Strecke an mehreren Stellen umſteigen müſſen.
5 Oran wurde das Dach der Gebäulichkeiten der Compagnie
Transatlantique vom Sturm abgetragen. Sämmtliche Dampfer aus
Frankreich treffen mit bedeutender Verſpätung ein.

Eine Blutthat iſt in Weißenſee verübt worden Der Schlächter
Ernſt Hoffmann hat die Mutter ſeiner Braut, die 63 Jahre alte
Frau Vartel durch Schäge auf den Kopf ſo ſchwer verletzt, daß ſie
eſtorben iſt. Hoffmann unterhielt mit der Tochter der Handelsfrau

Bartel ein Liebesverhältnis, das die Mutter nicht billigte und das
daher von der Tochter gelöſt werden ſollte. Mutter und Tochter
kamen überein, Hoffmann den Zutritt zur Wohnung zu verſagen.
Als er nun am Mittwoch erſchien, kam es zwiſchen ihm und der
Mutter zu heftigen Auseinanderſetzungen. Als die Frau auf Hoff
mann ſchimpfte, packte er ſie an die Gur el und ſchüttelte ſie. Der
Hauswirth trennte die ſtreitenden Perſonen. Kaum hatte der Wirth
die Bartelſchen Räume verlaſſen. als er einen Schrei hörte, zurücklief
und die alte Frau aus einer Kopfwunde blutend am Erdboden
kiegend fand. Sie erzählte, Hoffmann habe ſie mit einer Feuerzange
niedergeſchlagen, erholte ſich dann ſcheinbar, ſtarb aber anſcheinend
an der Wunde. Hoffmann iſt verhaftet worden.

Entdeckte Falſchmünzerbande. Jn der Gouvernementsſtadt
Kaluga wurde eine aus zwölf Perſonen deſtehende Falſchmünz rbande
von der Polizei entdeckt und nach hartnäckiger Gegenwehr, wobei ein
Prinſ durch einen Revolverſchuß ſchwer verwundet wurde, verhaftet.
Die Bande fertigte falſche 5- und 10-Rubelſcheine. Viele der recht
eſchickt gemachten Falfifikate wurden noch vorgefunden viele ſollen
ereits ins Ausland Wang ſein.

Aufruhr in einem Nonneukloſter. Im Kloſter von Gontz
deklagten ſich die Nonnen vergeblich über zu dürftige Koſt. Empört
über die Nichtbeachtung ihrer Klagen griffen fie kürzlich zur Gewalt,
vertrieben die Aebtiſſin aus dem Kloſter, drangen in Küche und
Keller ein und öffneten die Thore des Kloſters, um auch Laien zur
Theilnahme an dem nun veranſtalteten Feſteſſen zuzulaſſen. Der
Biſchof von Udine, der davon benachrichtigt wurde, eilte herbei, ſetzte
die Aebtiſſin wieder ein und legte den revolutionären Nonnen
n auf, die ihnen die Luſt zum Revolutioniren vorerſt benehmen

irften.
Der franzöſiſche Sportsman Mrs. Lebandy, welcher einen

internationalen Rennſtall unterhält und deſſen berühmter Steepler
Comte Louis auch in der internationalen Steeple-Chaſe in Karlshorſt
lief, ift auf ſein Erſuchen er genügt augenblicklich als Gemeiner
Her zweijährigen Militärpflicht zur 15. Trainſchwadron nach
Marſeille verſetzt worden. Sein Rennmarſtall von 10 koſtbaren
Pferden iſt bereits in Marſeille eingetroffen.

W ordehgt im Zuchthaus. Jn der Münchener Strafanſtalt
erſchlug ein ſeinerzeit zum Tode verurtheilter und zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigter Sträfling einen mit ihm beſchäftigten Neben
gefangenen aus Rache mit einer Holzaxt. Ein anderer Sträfling,
der von 10 Jahren bereits 5 Jahre adgebüßt hatte, verwundete einen
alten Aufſeher am Halſe mit einer Scheere und brachte fich dann
felbſt mehrere Wunden bei.

Was man in Straßburg Alles finden kaun! Jm Polizei
bericht der „wunderſchönen Stadt“ vom 4. Januar heißt es: „Bei
der kaiſerlichen Polizeidirektion ſind angezeigt als gefunden: ein Geld
ſtück, ein Halstuch (Fonlard), ein Zwicker, eine eiſerne Bettſtelle
und ein Muff.“

Eine Liebestragödie. Aus Rom wird gemeldet: Das berühmte
Genrebild von den zuſammengebundenen Brautleuten, welche ſich
ins Meer ſtürzen, macht in der Selbſtmordpraxis ſichtbar Schule.
Nachdem erſt unklängſt ein unglückliches Liebespaar aus dem Rhein
geſiſcht worden, hat man r ein anderes in den Fluthen des Arno
gefunden. Das kaum 15 Jahr alte Mädchen, Mitglied einer Ope
rettengeſellſchaft, war noch im Tode bildſchön. iele Zuſchauer
weinten, als man fie unweit der Fundſtelle in Florenz aufbahrte.
Wie ſich herausgeſtellt hat, war das lange Band, mit welchem ſie
und ihr Geliebter gefeſſelt waren, von der jugendlichen Selbſtmörderin
vorher eigens mit den Worten beſtickt worden „A reviäerei B. süu““
(Auf Wiederſehen dort oben)
Zuſammenbruch einer Galerie. Jn Kiew brach in einer

Circusvorſtellung eine Galerie zuſammen. 36 Zuſchauer ſtürzten in's
Parterre, von denen 12 todt blieben, während die übrigen mehr oder
minder ſchwere Verletzungen erlitten.

Vrou den verhafteten Oberfeuerwerkerſchülern find am
Sonnabend Mittag 13 Mann in das Feſtungsgefängniß zu Spandau
eingeliefert worden. 12 von ihnen trugen keine Treffen mehr, nur
noch einer hatte dieſelben. t

Schwurgericht zu Halle a. S.
-—-2. Halle, 12. Januar. Die heute zur Verhandlung ge

kommene Sache betraf das Verbrechen des verſuchten Mordes
und des gewerbsmäßigen unberechtigten Jagens, deſſen der Seiler
Reinhold Engelmann aus Schafſtedt beſchuldigt iſt. Der
Angeklagte iſt am 10. Februar 1864 in Schafſtedt geboren und wegen
Unfugs, Diebſtahls und Körvperverletzung, Widerſtands gegen die
Staatsgewalt und Jogdvergehen vorbeſtraft.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
S rling als Vorſitzender, Landgerichtsrath Weinmann und
erichts- Aſſeſſor Göſchen als Beiſttzer. Als Staatsanwalt fungirte

Herr Staatsanwalt Dr. Bindſeil, als Vertheidiger Herr Rechts
Anwalt Dr. Kaehne. Von den Heſchworenen wurden folgende
Herren rer Profeſſor Paul S r Fabrikeſiter Ludwig Grabau-Trotha, Poſtdirektor Friedrich
Wirtgen-Halle, Rentier Albin Simonſen-Halle, Guts
befitzer Gottfried Werner-Dölsdorf, Major g. D. Dr.
förtſch Halle, Gutsbeſitzer ottlob Bröm me-Nehlitz, Schorn

t r Heinrich Helbing-Halle, r HugoeuberHalle, TelegraphenSekretär Wilhelm Freywald-
d Rektor Dr. Wohlrabe-Halle, ProvinzialFeuerSocietät

ekretär a. D. Gottlieb Schaller-Giebichenſtein. Sachver
ſtändiger: Herr Büchſenmacher Tornau

Dem wird zur Laſt gelegt, am 8. Oktober 1894
Schafſtedter Flur bei Unternehmung einer ſtrafbaren Handlungmlich der Wilddieberei, um ſich der Ergreifung auf friſcher That
entziehen, vorſätzlich einen Menſchen, den Arbeiter Slowinski, zu

dien verſucht zu haben, und in den Jahren 1891-94 an Hrten,
denen er zu jagen nicht derechtigt, die Jagd zur Nachtzeit und

ofmeiſter ſtohahl und dem Arbeiter Slowinski am
Abend des 8. Oktober nach 7 Uhr aufs Feld. Um etwaige Widdiebe
beſſer fafſen zu können, theilten fie ſich in zwei Trupps, Buſſe und
Weſtphahl, Goetze und Slowinski. Letztere beiden gingen an einem
Rübenſtücke entlang der Schafſtedter und Steudtener Grenze. Es
war ziemlich finſter und ein ſtarkes Gewitter im Anzuge. Als Goetze
an einen Steinhaufen kam, ſtieß er mit einem Stocke hinein und
alsbald ertönte der Ruf „au“. In demſelben Moment blitzte es auf
und hierbei ſahen ſie einen Mann an dem Steinhaufen liegen, der
ein Gewehr hoch hielt. Goetze faßte nach dem Lauf, um es dem Be
Betreffenden zu entreißen, aber dieſer drehte es ihm wieder aus der
Hand, ſprang auf, ſcung mit dem Gewehr um ſich, ging einige
Schritte zurück und ſtellte fich in Anſchlag, worauf ihm Goete zu
rief „laß Dein Schießen ſein, es kann Dir nichts mehr nützen“, und
u Slowinski gewendet r Du da, dann drauf“. Als nunTeieter ſich anſchickte, auf den Schützen loszugehen, krachte ein

Schuß, von dem ein Schrotkorn dem Arbeiter Slowinski
in die Weichtheile des rechten Unterarms drang. Dieſer glück
liche Zufall war nur einzig und allein dem Umſtande
zuzuſchreiben, daß es finſter war, denn ſonſt hätte die auf 10 Schritte
abgefeuerte Schrotladung den S. getödtet. Während dieſer rief:

ich bin getroffen,“ war der Wilddied in das Rübenfeld gelaufen undhatte ſich hingeworfen. Inzwiſchen waren auch der Jnſpektor Buſſe
und der Hofverwalter Weſtphahl herangekommen, die den Angeklagten
mit einem Hunde aufftöberten. Anfänglich ſtritt der Fefgenommene,
in dem man Engelmann erkannt hatte, derjenige geweſen zu ſein, der
den Schuß v P habe es müſſe ein Andrer noch da geweſen
ſein, der auch ſchon auf ihn geſchoſſen habe. Auf eindringliches Ver
warnen des Jnſpektors Buſſe gab er dieſem endlich ſein an der Erde
liegendes aus dem B. den zweiten Schuß abfeuerte, damit
kein Unglücksfall paſfiren könne. Da Alle den Angeklagten ganz ge
nau kannten, nahmen ſie ihn nur mit nach Hauſe. Unterwegs äußerte er,
„ich wollte, ich läge 3 Meter unter der Erde, als daß ich den Schuß
abgegeben habe.“ Am anderen Morgen wurde nach dem fehlenden
Ladeſtock geſucht und derſelbe unmittelbar an der Stelle, wo Engel-
mann gelegen hatte, gefunden. Daneben lag auch ein Haſe, der einen
älteren Schuß im linken Hinterbeine hatte, welcher vom Angeklagten
nicht herrühren konnte, dagegen im Genick eine friſche Hiebwunde,
die ihm wahrſcheinlich mit dem Ladeſtock beigebracht war. Gegen

den im ſchlechten Ruf, namentlich als Wilddieb, ſtehenden Engelmann
wurde daraufhin die Anklage erhoben und derſelbe in Haft genommen.

Während er früher zugegeben hatte, das Gewehr in Anſchlag gebracht
zu haben und daß die Schrotladung geeignet geweſen, einen Menſchen
zu tödten, deſtritt er dies heute. Er ſei zugeſtandenermaßen am be-
treffenden Abend auf die Jagd gegangen, eingeſchlafen an dem Steinhaufen und aufgewacht, als zwei Perſonen derder ſtolperten. Darauf

ſei er fortgelaufen und hierbei verſehentlich der Schuß losgegangen.
Infolge der eindringlichen Vorhaltung des Vorſitzenden räumte
der Angeklagte endlich ein, das Gewehr gegen Goetze und Slowinski
in Anſchlag gebracht zu haden, um ſie ſich vom Leibe zu halten und
einzuſchüchtern. Die Aeußerung auf dem Nachhauſewege, welche ein
u Zugeſtändniß enthielt, habe den Sinn gehabt, er wolle lieber

Meter unter der Erde liegen, als daß ſie ihn gefaßt hätten. Tie
Beweisaufnahme erſtreckte ſich einmal auf den Vorgang am Abend
des 8. Oktober ſelbſt und dann auf den Nachweis der gewerbsmäßigen
Wilddieberei. Jn deiden Punkten fiel dieſelbe zu Ungunſten des
Angeklagten aus, ſodaß die Geſchworenen die Frage des verſuchten
Mordes und der gewerbsmäßigen Wilddieberei deſahten. Der An
eklagte wurde z einer Geſammtftrafe von 4 Jahren 3 Monaten
uchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufficht verurtheilt und

das bei Begehung der That gebrauchte Gewehr eingezogen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Nmgegeud.

HK Werſeburg, 33. Januar. (Defizit.) Die im Dezember
vorigen Jahres in unſerer Stadt ſtattgefundenen Aufführungen des
Guſtav Adolfs-Feſtſpiels von Prof. Thoma in Karlsruhe
haben, trotz des ſehr r Beſuches ein nicht ganz unerhebliches
Defizit ergeben. Das Komitee hat daher deſchloſſen, zur Deckung
deſſelben, ſowie zur event. Erzielung eines Ueberſchuſſes zum Velſten
der Guſtav Adolf Stiftung im Februar er. noch einige Aufführungen
des Feſtſpieles zu veranſtalten.

Naumburg, 11. Jan. (Stadtverordnetenſitzung.)
Jn der geſtern abgehaltenen Sitzung unſerer Stadtver-
ordneten wurden gewählt: Herr Hagemann zum Vorſteher,
u deſſen Stellvertreter Herr Streitberger, zum Schriftführer
err Becker, zu deſſen Stellvertreter Herr Voigt.

Erfurt, 13. Januar. (Sozial demokratiſche Schuh
fabrif.) Der ſozialdemokratiſche Reichstagsadgeordnete für das
Herzogthum Gotha, „Genoſſe“ W. Bocck, theilt durch Zirkular mit,
daß die „Deutſche Schuhfabrik, G. Markus K Co. in
Erfurt“ nebſt ſämmtlichen Filialen käuflich übernommen ſei und
als „Geſellſchaft mit beſchränkter Haſtung“ weitergeführt werde.
Man ſei im Beſitz hinreichender Mittel und würde den mechaniſchen
Betrieb den neueſten Erfahrungen entſprechend einrichten. Die
kräftige Unter tützung der Genoſſen würde er
hofft. Die „Nat.-Ztg.“ bemerkt dazu: Die Veranlaſſung zur Um-
wandlung der „Deutſchen Schuhfabrik“ in eine Geſellſchaft mit be
ſchräntter Haftung iſt aus dem Zirkular Bocks nicht erſichtlich viel
leicht wird die weitere Entwickelung des ſozialdemokratiſchen Unter
nehmens ſ. Z. darauf die Antwort ertheilen.

Erfurt, 13. Januar. (Die 12. allgemeine Ka-
narienvögel-Ausſt grrn gg iſt geſtern Morgen durch den
Ehrenvorfitzenden des hieſigen Thüringiſchen Kangrienzüchter und
Vogelſchutzvereins, Herrn W. Wickert, in Steinigers Salon eröffnet worden. Der große Saal birgt in langen Reihen überein
an er ſtehender GeſangesKäſigen gegen 280 Hohlroller, unter denen
ſich recht werthwolle Exemplare befinden. Auch an Utenſtlien, Ge
räthen zur Kanarienzucht, ſowie an Vogelfutter und lehrreichen
Schriften für Kanarienzucht und Pflege fehlt es nicht. Die meiſten
ausgeſtellten Kanarien gehören Erfurter Züchtern, nur ein aus
wärtiger, und zwar Herr A. Schmieder aus Halle a. S.,
lieferte einige Hohlroller im Preiſe von 10--15 c pro Vogel an.
Groß s Intereſſe erwecken auch ne reichhaltige Schmetterlings
und Käferſammlungen, ferner eine Kollektion ausgeſtopfter euro
päiſcher und gusländiſcher PVögel. Als Preisrichter wirken die
Herren Trunkel aus Leipzig und Trute aus St. Andreasberg.

Wittenberg, 12. Januar. Beſuch des Oberpräſidenten.) Der Hberpräſident von Pommer Eſche
traf hier vorgeſtern Nachmittag ein und degab ſich vom Bahnhofenach dem Gymnaſium, um dort das vom e Friedrich gemalte

Wandbild der Aula Luther nach dem irrt zu Worms“ zubeſichtigen. Dann ließ er ſich im Kreishaus von den Vertretern der
Be ſtädtiſchen und vorſtädtiſchen Lehrer und der Lehrer von der

olksſchule über die Lehrergehälter Bericht erſtatten. Der Ober
präſident ſtellte den Lehrern ſchließlich ſeine Verwendung für ſie in

Ausſicht. Von hier begab ſich Herr von Pommer Eſche nach Radis,
um mit dem Staatsſekretär von Stephan an einer Jagd beim Frei-
herrn von Bodenhauſen Theil zu nehmen.

Förderſtedt, Kr. Calbe, 19. Januar. (Fhre diaman-
tene Hochzeit) feiern heute die Rentier Hamel' ſchen

heleute.

e W9debnra. 12. Januar. (Zu der Oberfeuer-
werker-Affaire.) Heute Morgen ſind 11 Oberfeuer-
werkerſchüler unter deckung von hier nach an
dau gebracht worden, damit e hier die ihnen zuerkannten Freiheits

en abſitzen.mit o Publikum erzählt inan ſch,
m u 10 Jahren Feſtu darädelsfühnr vier, ſe eeher r De wen de
Gerede der Wahrheit entſpricht Unſerer Beurtheilung,.

Gera, 13. Januar. (Der Färberng) iſtbrikanten anerkannt worden. Um ſo größeres Aue e er
eine Mittheilung, wonach die eigentliche Urheberin der r
eine große Greizer Färdereifirma, zurückgetreten iſt und ihre re
chrift zu der rig verweigert hat. In den Satzungen der

einigung iſt für rtige Austrittsfälle eine Konventionalſtrafe
von 100 000 vorgeſehen. Beim Landgericht Plauen ſoll, wie das
Lpz. Tgbl.“ berichtet, auch ſchon gegen die Greizer Firma eine

Regreßtlage anhängig gemacht worden ſein.

Braunuſchweig, 13. Januar. (Kalilager gefunden.Den amtlichen m Anzeigen“ wirr hat auch das
eite von der ſtaatlichen Bergbehörde an der Aſſe betriebene
hrloch in der Tiefe von 533 Mtr. ein u z Tr

edler Kaliſalze erſchloſſen, welches erſt bei 633 Mtr. Tiefe
durchbohrt war. Die genannte Zeitung bemerkt hierzu Der Fund
übertrifft alle gehegten Erwartungen und liefert von Neuem den
S von dem im Herzogthum vorhandenen noch ungehobenen

ten.
Hauuover, 13. Januar. (Der Schlachthaus Pro

zeß) des Magiſtrats gegen die Schlachter-Jnnung wird
vorausſichtlich ganz enorme Koſten verurſachen, da der Werth der
Sache gerichtsſeitig auf 2 Millionen Mark feſtgeſetzt worden iſt.
Schon für die kürzlich erlaſſene Vorentſcheidung betragen die Gerichts
und Anwaltskoſten mehr als 20 000 A. Wird der Prozeß in derHauptſache durch alle drei Jnſtanzen durchgeführt, was ehr cheinlich

int, ſo werden die Gerichtskoſten und Anwaltsgedühren für zwei Sach
walter zuſammen etwa 175 000 A. betragen, wobei nicht einmal ein
Beweisverfahren angenommen iſt. Tritt letzteres ein, ſo erhöhen die
Koſten ſich weiter um viele Tauſende.

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seeiwarte in Hamburg:

Dienstag, den 15. Jan uar: Wärmer, meiſt bedeckt,
windig, Niederſchläge.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale nud Unftrut.

Fall. VBuchs,
Straußfurt 13. Januar 15. 34. Januat 4Halle e t 86. c 1,86. 7 nTrotha) e r 23,08. 2,04. 0,4Alskeben 22 12. 7 1,t5. 23. e 1,40, 0,05

z

Cisſtand.

Elbe.
Außig 12. Januar 0,62. 13, Janttav 9,46. S 0,16Dresden t 1,78. 9 c n 1,78.Wittenberg III II m 50. I I E2 0,52. 9,94 nBarvv u e 9,74. v. 19Magdeburg 9,75. 2 0,88. 0,07Wittenberge 120. 3,48. „92

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 12. Januar. Die Börſe war trotz Gewinnreali-

ſirungen feſt, Staatsbahnprioritäten lebhaft auf Domänengerüchte,
2 e iſi und Buſchthierader höher, Alpine ausgeboten,

uta flau.
Paris, 12. Januar. An der heutigen Börſe herrſchte eine

zuverſichtliche Stimmung Steigerung der franzöſiſchen Bahnen, her
vorgerufen durch die Erwartung-vefriedigender Löſung der Garantie
fragt nnd fortwährendes Anlageber p- wirkte günſtig, türkiſche
er bevorzugt, in Ottomanbank weitere Spekulationskäufe, Spaniet

eliebt.

Viehmärkte.
Magdeburg, den 12. Januar. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb

7. 12. Januar 180 Rinder (einſchl. 42 Bullen), 385 Kälber, 197
Schafvieh, 2376 Schweine, davon 187 Bakonier. Preiſe am 11. Jan.
Ochſen Ia. 3436 IIa. 3133 III. 27 30 BullenIa. 27—30 IIa. 23-26 Kühe Ia. 27-30 Ia. 2226
Mark Kälber Ia. 39—-45 IIa. 3238 Schafe 20--24
Kammel 24--28 Lämmer 24--28 A. für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 5153 Ac., beſte Waare 54 Ac., Sauen 48--51
Eber 40--45 ſchwere Bakonier bis 45 leichte Bakonier
48 A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40—50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Markt geräumt. Tendenz: Lebhaft.

Warktberichte.
Berkiu, 11. Januar. Wolle. Waochenbericht. Das Ge

ſchäft hat ruhigen, aber regelmäßigen Verlauf genommen, ſo daß ſich
die Abgänge von den hieſigen Beſtänden immerhin als befriedigend
bezeichnen ließen. Die Abnehmer, Tuch und Stofffabrikanten in
Luckenwalde, der Laufitz, in Peitz, Merane und Glauchau, kauften
faſt durchweg auf Grund bemuſterter Anſtellungen, da ſie meiſt noch
durch die nothwendigen Jnventurarbeiten an ihr Domizil gefeſſelt
find. Das abgeſeszte Quantum umfaßte von deutſchem Produtt un-
gefähr 700 bis 800 Centner Rückenwäſchen, vornehmlich Dominial
wollen und gegen 300 Centner ungewaſchene, ſogenannte Schmutz-
oder Schweißwollen. Die gethätigten Transaktionen vollzogen ſich
durchweg auf letzter Preisbafis, wieſen ſogar eber eine leichte Be
feſtigung auf. Da die Tuch- Induſtrie augenblicklich ziemlich gut mit
Aufträgen verſehen iſt, ſo dürfte der effektive Bedarf bald noch
größere Anſprüche an unſere Läger ſtellen, die in allen Qualitäten
reich aſſortirt ſind. Von überſeeiſchen Wollen gelangte ungefähr ein
gleiches Quantum wie in der Vorwoche zur Begebung. Cap und
auſtraliſche Wollen erwieſen ſich den ſüdamerikaniſchen gegenü er be
vorzugt. Den Notirungen, die recht feſt lauteren, erwuchs in den

ünſtigen Tendenzmeldungen aus Buenos Aires, Melbourne und
idney eine Stütze.

Erfurt, 12. Januar. G. C. Kühlewein. Getreide,
Hülſenfrüchte Oelſaaten Mühlenfabrikate. Bei faſt täglichenm,
mehr oder weniger ſtarkem Schneefall, hielt ſich die Temperatur
während der verfloſſenen Woche meiſt einige Grade unter dem Ge
frierpunkte. Obwohl beſſere Stimmung vorherrſchend, verkehrte das

in beimeſſenen Grenzen. Preiſe für gute Qualitäten
behauptet

Weizen 116-130 alter über Notiz, Roggen 116 124
Gerſte 100--160 Hafer 105--130 per 1000 Klg. Erbſen,
gelb u. grün 13,50-16 Victorigerbſen 15,50 17 Ac., Linſen
14--23 A. per 100 Kilogr.

T Leipzig, 12. Jan. Produktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ruhig, inländiſcher
120--130 bz. Brf., ausländiſcher 142 148 bz. Bf. Roggen per
1000 m netto per, inländiſcher 115 122 bez. W ausländiſcher
124 126 de rf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135
bis 160 bez. Brf., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare 100
bis 108 bez. u. Br. a per 50 Kg uetto 14 A. bez. u. Br.,
Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer per 1000 Kg netto
inländiſcher 105--120 bez. u. Brf., ausländiſcher Mais per

kg netto, Rundmais 120 nominell. icken per 1000 kg
netto loco Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160, do. Fuiter 140--150. Vohnes
per 109 kg uetto koes 15—18 bez. u. Br. Oelſigat per
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Hauſes der Abgeordneten am 14. Januar künftigen Jahres in den Stunden von Referent: Herr Dr. Kreubel.8 Uhr früh bis 8 Uhr Abends und am 15. Januar künftigen Jahres in den 5. Kritiſche Betrachtung der wirthſchaftlichen Lage.Perfekter Stenograph lenon

1000 netto Raps Rappskuchen r 100 24130 Mt. Weißweizen 116—125 Mk. glatter engliſcher Weizen 108-122 Mt. Vreslan, 12. Januar. Rübbl per Januar 43,50, per Mal 44 00.e W b Mt. neuer Raudweigen i Mek., Roggen 116 i20 Mk., Chevalier Varié, i2. Januar. Rüdsi behauptet, per Jannar 54,26, per Februar 52.25,
tto 9 10 ü r netto frei s hinetto e aus bier o gerſte 125— 165 Me., Landgerſte I18— 138 Rt., neuer Hafer 110-i28 Mt. für 1000 gil MarzJuni 5060, per Mai Auguſt 48,76tiil, flüſſiges 43 bz., gefrornes 43,25 Bf. Leinöl per 100 e 5 r ve 3 O ko etto ohne Nordhanſen, 12. Januar. Weizen 11,00 11,175 Me,, Roggen 10,79 11,50 M Futterſtoffe und Düngemittel.ß 48--49. Kleeſaat per 100 netto loco werß nach Qualität Serſte 9-13.00 Mt. 9550 190 Re.bez, do. roth nach Qual 140. 145 bey, do. ſchwed. n Seweig. Fang ger Z000 Euer gettg n r C 100 et Pnh me Je W Eietrsät tie A. Anders vek

k. 1 142—1 7 4nach Qual. 60—110. Außerdem rden notirt nach den Angaben der Roggen pa to09 a u v t v N. Magdeburg i. Jadar. erictt von Lute n. Soimenn) Cöiltiſatoerer
der Leipziger Spritfabrik Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter- v. Br., do. ausländiſcher 124—126 Mt. bez. höher. Gerſte per 1000 K. netto Der Markt wr We 7 h 7 feſt. Wir ver

rocent ohne Faß get 90 Verbrauchsabgade di,20 Geid, mit Zeengerte e h h nie e Sterz e a e eeneeeee be h d en den LeS Br. gar netto per 1000 Kg. in ländiſcher alter Mt. bez. u. Br., do. neuer er k., Februar März „25 Mt. frei Fabrzeug Hamburg. 2
0 VerFrauchsabgabe 31,60 Geld. Dienstag 8. Januar, 55—124 Mt. bez. u. Br., do. ausländiſcher Mt. bez. u. Br. Mais per 19) Hamburg. l. Jan. Futterſtoffe. Valmntuchen. deutſche 85-90 Mt. Cocoanusmit 59 Verbrau chsabg abe 51,00 Geld, mit 70 A. Verbrauchs Ka netio amerikaniſcher NMt. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 120 kuchen deutſche a r Banmwollſaatkucwen 95- 100 Mt. Erdnußkuchen 85 bis e

ab abe 31,40 Mark Geld Mk. nom., do. ungariſcher 120 Mk. Rapskuchen 90— 100 Mk. Leintuchen 110--115 Mt. Palmternſchrot 80 bisg g Wien, 12. Januar. Weizen ver Früdj. 6,79 Gd.,6,81 Br., ver MaiJuni 6.89 Gd., 85 e g. 2Nürnberg, 12. Januar. Hopfenmar kt. Bei ruhiger 6,91 Sr. Roggen ver Frübjaor 5,75 Gd., 5,77 Br., per MaiJuni 587 Bo., 5,9 Br. Londou, 10. Januar. Cbiliſalveter, ord. 9 sh. àd., raff. 9 sh. 4, d. 6 40
Stimmung unveränderte Preiſe und feſte Tendenz. Mais ver SeptemberOktooer Gd.. Br. ver MaiJuni 6,40 Gd., 6,42 Br. Hülſenfrüchte.Hafer ver Frühjabr 17 Gd., 6,1 Br., ver MaiJuni 6,27 Gd., 6,20 Br. Verlin. 11. Januar. (Amrlich). Erbſen, geibe, zum Kochen 20—40 Mk. Speiſes 2

n Danrrure, 12. e Weizen loco dis r h bobnen, weiße 202 50 Mt. Linſen 20 70 Mt. ver i g. Erbſen per 1000 Kg. Koch
oggen loco ruhig, meckienourg. loco neuer 24 ruſ ſcher loco feſt, 17 t feiLeipziger Börſe vom 12. Jannar. ireo z 3 Haier e Serſe tubig n un n r W r Mk. bez., Futterwaare 115-125 Mt. nach Qual., feine Victoria Erbſen 2

r er r r e Magdeburg, 12. Januar. Erbſen, gelbe zum Kochen 166)—21.00 Mt. VictoriaZf. Zf 16,30, per MärzJuni 19,45, per Mai Auguſt 19.55. Roggen ruhig, ver Januar 2 Zio r 2Pfanddr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfhr. Schkeuditz 11,590. ver Mai- Auguſt 12, n j. To00 Klg., Speiſebohnen (weiße) 19,00--40,60 Me., Linſen
Credit Verein 3 101 606 Div. von 92 93 1090 4 1146,00 G Amſfterdam, 12. Januar. Weizen auf Termine träge, ver März 138, per etroh. HeSreditdr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 178,00 G Mai 140. Roggen loco auf Termine träge, ver Dez. ver 2 S u.

e9 3 101,80 G Zuckerraffinerie Du van a 00 mar per Mai 97. m W x Sander a e Jan h 1. n Desnldſch. der Mansfelder v. 92 ntwerpen, Januar. n ruhigt. ig. t „90, e n hGewſch. von 59 67 ev. 4 100,00 Gernre flau So en idig oggen rubiz Hafer wuhis. Wieſenven neues (Oder) M., do. dieſiges 3,25— 8,50 M., do. fremdes 2,50-—3 M., Klee
do. von 1875 (ev.) 4 99, 5 G Londonu, 2. Januar. An der Küſte 1 Weizeniagdungen angeboten heu (bieſ) 3.25——3,50 Mk., neues Lurernenhen Mk. Torfſtreu 1,30 Mt.do. von 1882 4 9v,75 G Duſſchtiedrader 103,60 G New ort, i2. Januar. Telegramm Rotder Winterwetzen 63! Weizen ver Verlin, 11. Januar. (Amrlich.) Richtſtroo 432 366 Mt. Heu 65,50 dis
do. don Iv93 (ev.) vor 25 G GrazKöfager do. von 72 5101,25 G Januar 62, ver Feornar 21 der März 627 per Mai 631 Mats ver Ja 3,60 v 100 Kg.Pra Ternun do. 5 103,75 G nuar 528 per Februar 52, ver Mai 51* Mehl 2.55. Gerretdefracht I. Pordbanieun. 12. Januar. Richtſtrod 3,00- 3,50 Mk. Heu 5,50 5,00 Mk.

Aitenburg Zeitz St.A. 240,00 G Ehieago, 12. Januar. (Teiegr.) Weizen per Januar 547 per Mai 6685 T. 12. Januar. Richtſtroh 4,00—8,00 Mt., Krummſtroh 2,650-—2,00 Mk.

g Mais per Januar 40. Heu 6,00 7,50 Mt. Mehleipziger Bant. 4147 25 B t Zucker ehl.do. Credit u. Spardant 4 116,00 G Dörſtew. Rattm. Br.J.-&. J ß mDiv. I62 5,00 B Hamburg, 12. Januar. Schlußderict.) RübenRodzucker 1. Produtt Baſſs 880 Verlin, 12. Januar. (Amtlich). Weizenmedl Nr. 00 19,00 17.00 vez., Nr. 0
Crouwitzer Schuidverſchreid. 100,75 G Zeitz Var. i. Sorarsöttaorit Rendemeitt neue ikſaner, rer an Boro Hamburg per Januar 8,90, ver März 8,95, 16,75 15,25 dez. Feine Narten üder Notiz dezahlt. Roggenmedl Nr. O u. 1
Haueſche Straßen div. 1892 ſeo. 76,50 G ver Man 907 per Auguſt 9,32. 2. Rubiger. 15,05 16.00 dez. do. f. Marten Rr. O und 1 16,75— 16,00 bez., Nr. 1,50 Mk. böderD. von e 4 92,00 G Nangsfeider Auxe 252,00 G Loudoun, 12. Januar. 96 Prozent Javazucker loco II ruhig, Ruden Rohzucker vls Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto inel. Sack.

W loco 89 rudig Bevlin, 12. Januar. Amtſich.) Roggenmedt Nr. O u. ver 100 g. brutto inkl.W h c r wo e loco 25 Sack. 13 e es Getündigt Sack, Kündigungspreis Mk., n dieſene eißer Zucker matt. Nr. 3 ver Kilogramm per Januar per Februar 25,75 Monat 15,99 bez., per ruar dez., per März bez-, per Mai bezMagdeburger Börſe vom 12. Jannar. ver ar um 825, der Mal Auguſt d per Jan e
New-ort, 10. Januar. Zucker: Muscovado 2*, Cents; rod Centrifugal 3 Tents,

raff. graiul. J ie, Sents. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Mag ourger Stadt (gationen wi 6 Newort, 12. Januar. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 25, 11. Januar. Amtlich. W 109 Kg. 6—4,00 Mk.See ſche Fabrik Bugan Obligationen i Kaffee. aadeburg Jmgr Eſbaroetn goſ Atv nene r tWilbeima in Magdedurg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien Hamburg. 12. Januar. Nacnntraaggverickt.) Bood average Santos ver März Butter. Eier. Fleiſch.
per St. a 300 Mt. vollgez. e 33 332 765,906 G 73 2. i a T per Sroremoer 72 ver Dezemver 71. Rubig. Berlin, 11. Januar. Amtlich. Rindfteiſch von der Keule 1.10 1,60 Mk.,Wiagdeburger Feuer-VerſicherungsActien per St. à 3060 Mt. Havre, I2. Januar. (Schlußvericht.) (Teregramm von Vermann, Ziegler u. Co. Bauchfleiſch 9.90 1.30 Rk., Soweineneiſch 1,60 90 Mk., Kalbſlerſch 0, 90 1,70 Mk.

0 Wien De Einn z t 150 1504330,006 Ken g000 average Sanros per Januar 9050, März 9025, ver Mai 89,75. Zammetteiſch 90— 150 Mt. Butter 2400—2.80 Mt. ver Ka Eier Stück 2.60 6.0* Mk.
o. elVerſich sA St. à 1500 Mk.R e u v 45 o Havre, 12. Januar. Telegramm von Peimann, Ziegter u. Co.) Kaffee in New h r ren e Se r r T tdo. LedensVerſicherungs-Actten ver St. a 1500 Mt. Hort ſcolos mit 10 Pornts Baiffe. e für 1 Kg. Käſe das Schock 360 3,50 t. Rindfleiſch 1,20 Mk., von dermit 2000 Einz. 20 21495,0066 5 Amiterdam. g. Januar. Java aßer a r Keule (oone Knocwen 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60do. üuckverſich.ickien ver St. à 300 Mt. volgez-- 45 v 6 New Hort 12. Januar. Kaffe fair Rio Nr. 7 155),, do. Rio Nr. 7 p. Februar 5is 1,50 Mt. Hammelſteiſch 1,00 1, 10 Mt. Kalbgeiſch i,10—1,00 R.

Nückverſich.-Verein d. M. Wafſ.-Aſſer. per St. a 300 Mt. wit 24,00, do. do. p. April 13,85.Einz. ne e o 10 7 Petroleum. Baumwolle und Wolle.re rei verenn Kenner g'u a Verlin, 12. Januar. Vetroleum. Rafinirtes Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß La gif. rete p u ch Reri
Deſſaurr Gas Acten 4 o 10 e den Reg i Gekündigt Kilogramm. Kundigungsvreis M. 2,771 Mk., Mai 0 Mt., Juni 2,821 Mk., Juli 2,85 Mk., Auguſt 2,85, September

re ftAc 1p. r r u S I S b 56 3 Bremen, 12. Januar. (Schlußbericht.) Raffimrtes Perroleum. Sehr feſt. Loco Tend St rn 2,90, November 2,92 Mk., December 2,92 Tagesumſatz 5000 Klg-

S e 7 r.e ne et 77 Jan. a tocg hauptet Standard wöite loco 5,40 Br. Woge Ruhig. Baumwolle. Upland middling loco 281 Pfg
rnaurger Murcy nerifectten. re tettin, 12. Januar. Verroieum oco 9,85.r e e v r 108,00b8 Antwerpen, i2. Januar. Schlußbericht. Raffintrres Tope weiß loco 14, bez. Metalle.

Biagoedurger Hucerraffin. St. chen. 6 0 zu und Br., ver Januar 14i,, Br., per Januar- März Br., ver Septemder Dezeinber London, 12. Januar. Silber in Barren 27

do. do. St. Prior. 0 14 le T Feſt. Amſterdam, I2. Januar. Bancazinn 36g New Hort 12. Januar. Petroleum träge, do. e pre 6,80, do. Philadelphia
5,75, do. rohes 650 nom., do. Pipe line eert. p. Februar. e Bnenos Aires, 11. Januar. Goldagio 263.00.

Waaren und Produkftenberichte Faß [—„g-2 Leipzig, 12. Januar. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohneit 50 Mt. Verbrauchsabgabe 51,20, do. mit 70 Mk. 31,60. SGetreide 8 Berlin, 12. Januar. Spirtitns mit 50 Mart Verdbrauchsad I b12. J ar. gade ver LiterWerlin, 12. Januar. Wetzen mit Ausſchluß von Raudwerzen) per 1000 Kklogr. à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungsvrets Familien Nachricht.

loco ſtill, Termine gewiwen, gertündigt Tonnen, Kundigungspr. Mk. dez., loco Loco mit Faß per dieſen Ronar Jtig Mk. n Quarität bez. Lieferungsquatität I Mt. J feiner gelder Spiritus mit 70 Mk. Verorauchsabgabe. Loko wenig verändert. Gekündigt 20 000 Liter.
märtiſcher bez. etwas geringerer k. ad Bahn bez. ver i e 37,1 Mk. Loco t dieſen Monat 37— 37 237 peru b J i h ver her J n h dern Bän, per Avri bez. 2er Mat 38 2--38- r Heute ſtarb plötzlich und unerwartet am Herzſchlag mein

bez., per Jun „75 142,25 Mt. bez., per Juli 143,25--142,75 R. bez. ni 38,5 38,3 38,4 38,8 38,6——38,7 Auguſt 39,1 38 tRoggen ver 1 Kilogr. loco geringe de Termine behauptet, getündigt 100 W bez. v per Jull 485 vez per Auguſt lieber Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Großvater,

e e l sc t. ruar- März r., per ai 191 Br., ver MaiJuni I r.per dieſen Monat t bez. Durchſchnittspreis Mt. ver Jan. Mk. bez., 12. Januar. Spiritus ioco feſter mit 70 Mart Kominmiteuer 31,50. Bernhard Grasshof
per Mat 1195-119116,25 Bit. bez., per Juni 120,25 75 Mt. be Voſen, 2. Januar. Spirttus loco oone Faß ber 49,20, do. (oco oone FaßS T per 1000 Kilogr. ruhig, große, keine und Furrergerſte 92 dis 170 Mk. nach (T0er 29,70. Feſter. im Alter von 63 Jahren.
Ualität bez. Vreslan, 12. Januar. Spviritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark i i iefbetrübt anHa ſer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill, getündigt Tonnen Kün Verbraucws iogaden per Januar 49,-0, do. do. 70 Mart Verdrauchsabgaben ver Dies zeigen tief Die trauernden Hinterbliebenen.

digungspreis Nk. dez., Loco 142 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqua Januar 29,50. ee e e e e e e e n e ä S eng ſeien Rache 2 Uhr inr r r c en ie Beerdigung findet Tienstag Nachmittag 2 Uhrſeiner I2 6 112 Mt. bez., ſchie t Gl b ch ſtatt.guter 112— 124 Mt. dez 7 Dit. dez., ruſfiſwer Mt. ber er igggr m Oele. Oelſaaten. Fettwaren. ebitz ſch ſta
Dionat NRt. dez,, Durchſchnittspr. M. bez, per Mai 1895 116 Mt. bez. per Juni 33 Livzig v r r re a Kitogramm netto ohne Faß flilſſiges

I17 R. dez., ver Juli t. vez- t. de 43 Br do. gMais ver oce Kilogr. loco matt, Termine geſchäftslos, gekündigt Tonnen, BVerlin, 12. Januar. Kudöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine matter. HHGGaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaane
Kündigungspreis Mt., Loco 107—-132 Mt. nach Qualität, runder 107112 t. Gekundigt Ttr. Kündigungspreis r Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen Jeruntwortiich. Fur Politik Cdetredakteur A daldert Kuro Hertell; für Feuill
bez., amerik. 129——132 Mk. frei Wagen bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durch Nonat 43,3 Mt., ver Rat is95 44 43,7 be loco 451 ton, Theater Muſit und Lokales: Dr. Walther Seoensleden; für Volkswirthſchaft
r t Jom bez., per Januar Mk. bez., per Februar Mk. bez., per re S Rurs er r er Ayrli Mat 43,70. und r e Röhrs, jänmntllch in Halle. Sprechſtunden der

i 168, nom. e RedaMagdevurg, 12. Januar. (Gebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landwerzen Köln, 12. Januar. Rüböl loco 48,0, per Mai 45,80 Br. tion von rmittags S

Amtlich l t nd der Landwirthemtliche Bekanntmachungen. General -Agenturen. Bu wirthye. a
p ſtoi r 9Von einer beſteingeführten Lebens- u Bezirks Verſammlung des Saalkreiſes. J

Unfallverſicherungs eſellſchaft werden für Am 19. Januar d. J. Uhr findet im Hotel zum Kronprinzen zu Halle 2
fur Rrenk d e Lenenn a. S. eine Verſammlung des Bundes der Landwirthe natt, zu welcher die Herren Se

Bekanntmachung, r r ſünigſen Mitglieder, ſowie alle Freunde und Gönner der Landwirthſchaft hiermit ergebenſt z
betreffend die am 15. Januar k. Js. ſtattfindende Bezügen g. ſucht. Kautionsfähige Bewerber eingeladen werden. Tages -Orannog: 3

Eroffnung beider Häuſer des Landtages. wollen unter Darlegung ihrer geſchäft Vor n iftführers füMit Bezug auf die Auerhöchſte Verordnung vom 30. d. Mts., durch welche ichen Laufbahn, der im Verſicherungsge 1. Wahl eines ſtellvertretenden Vorſitzenden und Schriftführers für die aus S

die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie auf ſchäfte erzielten Erfolge, unter Angabe ron e r r re n
e e 3 e rden 15. Jannar künftigen Jahres Referenzen und Einſendung ihrer W den Sarifnüheer. v

in die Haupt und Reſidenzſtad Berlin zuſamnienberufen worden ſind, mache ich grapbie ſich wer n r T 3. Welche wirthſchaftlichen Maßregeln ergeben ſich aus der jetzigen Geſchäftslage?
hierdurch bekannt, daß die beſondere Benachrichtigun z über den Ort und die Zeit bei W x ogler Referent Herr Geheimrath Prof. Dr. Raereker.
der Eröffnungs ſitzung in dem Bureau des Herrenhauſes und in dem Bureau des Berlin W. S. 4. Die Organiſation und die bisherigen Erfolge des Bundes der Landwirthe. 2

Morgenſtunden von 8 Uhr ab offen iegen wird. Jn dieſen Bureaus werden auch 1 Referent: Herr Landesökonomierath von Mendel.
die Legitimationskarten zu der Eröffnungsſitzung ausgegeben und alle ſonſt er 6. Anträge aus der Verſammlung.forderlichen Mittheilungen in Bezug auf dieſelben gemacht werden. auf einige Stunden des Lages ſofort Pünktliches Erſcheinen dringend erforderlich, da die Herren Referenten an t

Berlin, den 31. Dezember 1894. R unter Z. 256 an dieſem Tage noch anderweitig in Anſpruch genommen ſind. 518

Der Miniſter des Jnnern. e Der Vorſtand. R. Rehſeld. tvon Köller. r7 2Tagen Lehrlings Gesuch. HObherrheiniſche Verſicherungs Geſellſchaft
Vorſtehender Erlaß wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. r für men Cgnienialyraa re Salle a/S., den 10. Januar 1895. abak- u. Cigarren-Geschàäfſtv 3 Der Magiſtrat. verbunden mit Destillation, einen in Mannheim

Staude. Sohn achtbarer Eltern als Lehrling per See, Fluß und Land (incl. Valoren-) Tranusport-, wie Unfall, J
ſofort oder I. April. Off. unt. B. V. Faftpflicht- und Glasverſicherung.

B x el 143 an Haasenstein Vosler, Grundkapital 6 Millionen Mark, emittirt 3 Millionen Mark.elannting zung. Att.-Geſ., Halle a, S. (432 Wir beehren uns hierdurch bekannt zu geben, daß Herr E. Serwatka in
Auf Grund des 8 1 der Straßenpolizeiordnung vom 5. Juli 1893 werden Halle a. S. infolge freundſchaftlicher Uebereinkunft von der Verwaltung unſerer

hiermit die Berliner Straße in ihrer ganzen Länge und der Mühlrain von der Volontair-Verwalter Generalagentur für den Reg erungsbezirk Merſeburg zurückgetreten iſt und wir

Berliner Straße bis zur Nervenklinik ſolche nunmehr Herrnvom I. Februar er. ab der regelmäßigen Reinigung unterworfen. In einer renommirten Rüben-Wirth-Von dieſem Tage an iſt jeder EFenthaner eines an obige Straßen an ſchaft der Provinz Poſen wird ein H. 0. Peckolt Jun. in Halle l. S., Mittelſtraße 18 I
grenzenden behauten oder unbebauten Grundſtückes verpflichtet, längs der ganzen energ. gebild. jun er Mann geſucht, dem ijhertragen haben (510
Front ſeines Grundſtückes das Straßenland bis zur Mitte des Fahrdammes in der ſelben iſt Gelegenheit geboten, Zuckerfabrik
durch 3 der angezogenen d Wanne vorgeſchriebenen Weiſe reinzuhalten. Je zu W e Mannheim, im Januar 1895.

Halle a/S., den 10. Januar 1895. ich in der Nähe günſtig anzukaufen. inDu der eiten Verwaltung Sgrg ditt anter Anit denten Aberrheiniſche Verſcherungs Geſellſchaft.
anſchluß. Gefl. Offerten unter P. 109 Oscar Sternberg, Direttor.Bekanntmachun g. an J. Barck Co. in Halle a. S.Königliche Gewerbe Jnſpektion für die Kreiſe Halle a. S., Per I. April 1835 ſuche tüchtigen mit Acker hauschule Badlersleben.

et gut. Zeugniſſen verſehenen Hofverwalter.Saalkreis, Delitzſch und Bitterfeld. Geh. 400 A. Umſichtige, fleißige Herren Juternat. Zweijähriger Lehrgang. Penſion und Schulgeld 400 Mark
Hiermit bringe ich den Gewerbetreibenden und den gewerblichen Arbeitern wollen ihre Zeugnißabſchriften nebſt Pho rzur Kenniniß, daß ich in allen das Arbeitsverhältniß berührenden und in gewerbe-tographie einſenden. H jährlich. Nächſtes (50.) Schuljahr beginnt Oſtern. Anmeldungen

techniſchen Fragen jeden Donnerstag ſofern derſelbe nicht auf einen Feſttag Rittergut Böhnshauſen, Hertzer. und Anfragen ſind zu richten an den Anſtaltsvorſteher. [242
fällt, in den Stunden von Vormittags 9--1 Uhr und Nachmittags 3--7 Uhr, Poſt u. Eiſenbahnſt. Langenſtein b. Halb.r am e r a 3 e es 8 Amand- Fischer-ienſtes in meinem Amtszimmer zu Halle, Germarſtraße Nr. 2, zu ſprechen bin. 3 LaIm letzteren z i ne Sogelre pt. Simment Färſen Großer den ter Königliche Gewerbe Jnſpector. 4-2 Jahr alt (zur Zucht), verkauft mit Nebenränmen, helle, geräumige äftsetage in vorzüglicherHaeusler. Rittergut Zöthen b. Camburga/S. (474 lage ſofort oder h waß s ehe e

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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von ſich abgeſtreckt: eine Haltung, wie ſie uns geläufig iſt, wenn

über Dir ſtehenden Gewalt, als Dein Schickſal anſiehſt. Das

zu Gebote ſtehenden Mitteln für dieſe er der n

ſein wie Du. Für heute ade

thun, nach dem, was geſchehen iſt

e mit grimmigem Spott. Sein Zögern ſchien ihr eine

prägte ſich ſogar in der Haltung aus, mit der ſie dieen a S von der

nicht mit ihr ausgeſprochen?“

noch einige Schritte näher. Zwiſchen ihren Worten klang wie-

jetzt Dich heirathen wird?“

müth Kennſt Du Dein Liebchen ſo ſchlecht? Meinſt Du,

berühmten und wo blaeft tellten Künſtlers mit Gilberts vaarer
Million ve„Du Tore a Dein Dift hat di al keine W Lirkung.
Was kann ſie. deun nun andres thun Ehber weil ſie mit mir
den Reichthum des Andern aus chlägt, kann ch über die Echtheit
itzrer Gef i le nicht im Zwei e el ein.

über haupt fähig wäre.

erwis rt; und iſt das g ein Beweis

S geſehet n. Den Dummlopf Gilbert zu gewinnen war keine Kunſt,

Tägliche Unterhaltungs Belege der Haleſchen Zeitung.

Nechdru verbaten

gruder Bo dert w.
ſäi Roman von Carl Ed. Klopfer.„Was Du mich ſelbſt g haſt,“ ſagte Joſefine hart, mit j jener

ihr zuweilen eigenthümlichen Bethonung, die die Silben gleich

ſam in Marmor eingrub
„Wie meinſt Du dasSie kehrte ſich jetzt vollends um, die Hände ſteif nach unten

wir einer erkannten Nothwendigkeit Ausdruck geben.
Du n dem Drange, den Du als die Eingebung einer

will ich auch. Meine Beſtimmung iſt es, Deinem Vorhaben
eindlich in den Weg zu treten. Und ich werde mit allen mir

„Das heißt wohl, Du wirſt in erſter Linie den alten Haßzwiſchen mir und Gilbert wieder aufſchüren

„Jch weiß es noch nicht. Mache Dich nur jedenfalls auf
meinen unauslöf lichen Haß gefaßt. Ich werde unbarmherzig

Roderich mcie die Achſeln, und Joſefine ſchritt an ihm
Als ſie ſchon an der Thür war, wandte ſie ſich noch

einmal um.„Warum haſt Du Dich mit Gilbert noch nicht auseinander
geſetzt, wenn Du mit mit der Franzöſin ſchon einig biſt Und
wie kommt dieſe Dame dazu, mit ihm noch ſo vertraut zu

Roderich wußte nicht gleich zu a antworten. Und ehe er noch
komplizirten Erklärung wie ſie ihm ſelbſt nurnkel vorſchweben mochte, nahm m Soſefine wieder das Wort,

verrathen haben. Jhre Genugthuung über dieſe Ent-

Schwelle zurücktrat.
„Du haſt Dich über die nächſte Zukunft überhaupt noch

„Nun, nicht eigentlich. Aber es genügt doch, daß Es
iſt doch ſelbſtverſtändlich, daß jetzt dieſe Verlobung

Ein ſchallendes Hohngelächter Joſefines unterbrach ihn
„Bravo, bravo! Ja, jetzt erklärt ſich mir das Räthſel, das

mir durch Deine früheren Worte in dem Charakter dieſes Ge
ſchöpfes aufgeſtoßen Du Oder vielmehr ich ſehe, daß es da garkein Räthſel D. haſt mir bloß das aufgetiſcht, was Vu
eben W ſt.“

Was ſoll das?“Sie verſchränkte die Arme auf dem Rücken und trat ihm

der das triumphirende Hohnlachen.
„Du haſt es alſo als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß ſie

„Ja, Herrgott! kannſt Du denn daran zweifeln
„„Nun, ich ſage Dir, ſie denkt nicht daran Naives Ge

ſie werde die Stellung als Gattin eines meinetwegen noch ſo

„Das wäre loni ſh, wenn ſie eines wirklichen Liebesgefühls

Du redeſt irre. Hat ſie nicht meine Umarmung geduldet,

daß ſie Dich erobert l,at, ja. Darauf war's auch ab

Halle a. S. Womag den 14. Jannar 1898.
t r machte ſie im Handumderhen Da *amſt Du Du trateſt

ihr ſchroff gegenüber, mit Miß'rauen; ſie wußte ſich von Dir
durchſchaut und Dich nun trotzdem an ihren Triumphwagen
zu ſpannen, das ſchien ihr ein intereſſantes Kraftſtückchen. Alles
beherrſchen, unterjochen, das iſt r a der Zeitvertreib dieſer Jntri
gantin, die ſich nur ſelber anbetet. Die Früchte die r nicht
genießen kann, will ſie wenigſtens verderben. Da haſt Du ihren
ganzen Charakter! Möglich auch daß ſie einer tieferen Launenachgiebt, wenn ſie De in ihre Feſſeln ſchlägt aber ihren
materiellen Vortheil wird ſie darum nie vernachläſſigen. Gilbert
nimmt ſie zum und Dich höchſtens zu ihrem Spielzeug„Pfui ch würde Dir derber erwidern, wenn ich nicht.wüßte, aus wegen Herzen dieſes ſchnöde Urtheil kommt. Aber

Deine ind r lächerlich. Müßte Renéenicht fürchten, daß ſie das, was ihren materiellen Vortheil
nennſt, verlöre ſobald i Gilbert die Wahrheit geſtände und

mich r S losſagte
„Du Dich von ihr losſagen Verſuch' es doch
„Wie- Du meinſt, daß ich ſeloſt um den Preis t
„Du biſt ihr Sklave, und ſie macht mit Dir, was ſte an

Bern cht ſtreiten. Gehe lmit Dir ni treiten. SDu wirſt Dich meiner rege öfter erinnern müſſen zie
als S h e De Jahn iſchend ſah ih un

antwortete nicht. Zähneknirſchen er ihr Seinbrütender Blick war noch lange an die Be geheftet, die hinter

der heilloſen Prophetin ten war.
Endlich raffte er ſich mit geklärter Miene s dal J

Er hatte nur ein eiferſüchtiges Weib srhört. Wie konnte er
Rense nur mit dem leiſeſten Gedanken im Sinne jener niedrigen
Anklage beſchuldigen Wenn ſie noch keine Entſcheidung mit
Gilbert herbeigeführt hatte, e war ja doch nur er, Roderich,
ne Schuld m kam es u die uggſequenzen aus jener Scene am Teich zudeutlich zu ſagen Jch ſchütze Dich; de ten kannſt Du rechnen

Du wirſt mein Weib Und das wollte er ihr ſagen, ſo bald
als möglich, beim nächſten Zuſammentreffen, wahrſcheinlich
morgen Abend. Aber warum erſt am Abend Konnte er ihr
nicht ſchreiben War es nicht ſogar taktvoller, wenn er min
jede perſönliche Begegnung vermied, bis zu dem Augenblicke wo
er ſie öffentlich ſeine Braut nennen durfte? Und die Schrift
war ja auch eine bindendere Form.Roderich ſteckte die Lampe an und machte ſich. mit der Ruhe

eines feſten Ent'chluſſes an den Brief, den er morgen mit dem
früheſten in Renées Hände gelangen laſſen wollte. übelt
nicht eine Minute über die Faſſung des Billets nach; er
was ſein Herz ihm eingab:„Herzgeliebte! Der Gedanke, der ungusgefprochen wie r

uns ſchwebt. muß zur That werden. Mit einem Zögernwir keine Schonung an Gilbert üben. Jch erwarte nur e

Ken um an ihn heranzutreten und unerſchütterlick a
duthes unfer Recht zu vertheidigen, das wir aus höheren

den geſchriebenen, landläufigen Seſetzen Cchovfen.

Während Hün old dieſe Zeilen aufs Papier warf
Joſefine noch in den Kleidern auf ihrem Bette. Jn der Stube

war kein Licht, nur ein fahler Schein des Mondes dran W
dem halb geſchloſſenen Rouleaur des Fenſters hinein.Beleu tung war greller Sonnenſchein gegen die undurcht ange

Nacht, in der ſich die Gedanken des Mädchens bewegte

aufhörlich mit zuckenden L ppen Wäre ſie nur dern
„Was iſt zu thun Was iſt zu thun e e r

ihres leidenſchaftlichen Herzens gefolgt. ſo n a e Ver

Brand geſteckt. Aber der über aller Verzweiftun
ſtand ſagte ihr, daß ſie nur mit kaltem lute

genügen könne
Was war zu thun

S

S

J



Gilbert geradenwegs verſtändi
ligenden Worten die Augen öffnen? Pah! Dann gab es
höchſtens ein Rencontre zwiſchen den Brüdern, deſſna rn mußte, was Roderich eben wünſchte.

e dadurch erages die Anwartſchaft auf den be
un Feichthum der Gräffer zerſtört worden, aber dann wäre

ba ed gezwungen geweſen n Andern zu nehmen,
ihr Joſefine eben um keinen Preis gönnen mochte. Lieberwollte ſie e todt ſehen, a S ad de ſie haßte ihn nun.

Wenn Gilbert gſtens eine Lavanatur wär e wie
„Roderich!

Wenn zu hoffen wäre, daß er ſtatt ſich von dem Bruder
in paſſiver Feindſchaft zu trennen ihn vor die Klinge oder
T Piſtolenmündung fordern wollte, zur Leiche machenürde Jofefine hätte keinen Augenbl gezögert,
ſage zwiſ die Brüder zu werfen und das auflodernde Ele

Wule ing J dere de ſiſcherwar ja die Möglichkei i phyſener die Wahrſcheinlichkeit n cher
Sitten tödtete, und dann e Renee den höchſten S
denn dann ſie mit dem Geliebten auch
des Gefallenen.Was thun m thun Wie Roderich und Rense treffen,

O, e et t Verbrechen icht ück4 wäre vor einem nicht zurü
geſchrect e re Mann geweſen, ſie würde den rächen

den h de u hre ewußt bin als W e
e Weit e ſie ihren r e

treffen. Aber wiei niedrig und befriedigt nicht. J Joſefne r 3 die Gehaßten
h u ſie leiden ſehen, und e wiſſen, von wo her

dieſes bereitet wurde.
ſchlankweg r das war n keine Rache, denn ſie

konnte den Tod als kein ei betrachten dembrennenden, unver Se merz der ihre i
u rte und im T
wo war der Weg en e ndringliche Finſterniß ringsum a denn h ver
gevlch um einen höunſchen Lichtſt anrufen? T

Roderichs Brief S a am Morgen ab. Er fand keinen ver

läßlichen Boten dazu ſich entſchließen, das Couvertin den Ortsbriefkaſten zu werfen, W zufällig vor dem Gitter
des Vorgartens angebracht war. und vom P delboin boten allmo

lich r früh 27 wurde.
wort. Er ſchloß ſich au
Studien vor, die ihn
Tiſch ausritt, um endlier u der Krankheit der Mutter noch keine nähere
keit hatte ſchenken können.

je Brand

laſen. Aber in

gen hin mit den nächſt

2
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Die Brüder ſahen ſich erſt am Abend wieder. Aber

hatte die Stunden bis zur Dämmerung gezählt. Er erwartete
von dem e mit Renée beim Abendeſſen die Ent
cheidung, die ihm der re Tag nicht gebracht hatte ihre

Miene mußte ihm ja alles ſagen. Als er die Gartenlaube be
trat, ſah er ſich zu ſeinem Befremden mit Gilbert und Joſefine
allein. Er wagte es nicht, nach den Damen Croix zu fragen,
aber ſein Blick ſprach deutlich genug.

„Ja, wir müſſen Renée heute leider entbehren, erklärte
Gilbert. „Tantchen Juſtine leidet wieder einmal ganz ſchrecklich
unter ihrer Migräne. Es iſt eine von jenen Anfällen, die immerein paar Tage dauern und nur durch Abſote Ruhe bekämpft

werden können. Sie liegt im verfinſterten Zimmer und wagt
ſich kaum zu bewegen.„Du haſt ſie ſt geſehen W te Roderich mit größerer

a rſlgeit, als er wollte. „Du w alſo drüben bei den
mende vor einer Stunde Was findeſt Du daran ſo Merk

W O! nicht das Mindeſte.“

abei ſtotterte Roderich beinahe. Gilbert hatte Rense alſo
geſprochen. Seine Miene war ernſt, er ſchien etwas auf dem
Herzen zu haben. en Vatte er nun endlich „etwas gemerkt“,
hatte g Renée ihm geſaRoderich ſaß ger Ma r auf Kohlen. Mehr als
einmal machte er den Verſuch, das Thema anzuſchlagen, das ihm
auf der Zunge brannte, und immer verſchob er es auf eine ge
eignetere Minute. Es ſchien ihm, als ginge es Gilbert ebenſo.
Beim r m nahm Roderich das Wort. Er hatte ſich
Fpa end geſammelt und ſich eine leidliche Löſung zurecht gelegt.

chien ihm am beſten, ſich zunächſt zu entfernen und das
S hgedrungene Geſtändniß, das ihm nicht aus der Kehle wollte

ſchriftlich abzulegen. Gilbert ahnte gewiß ſchon ſoviel davon,
um den Reiſeentſchluß des Bruders zu billigen und ſeine Be

gültigeF e r r die förmliche n erfolgen.„Höre, i

künſtelter Gelaſſenheit. Er glaubte, es ſei lediglich die Gegen
wart der ſtumm und lauernd daſitzenden Joſefine, was ihm bei
ſeiner Eröffnung ſolche Pein verurſachte. „Jch ich werde

wichere W ln 8 h h vobe r8, wi o a as au noe Hm J beſte aber
Leben hier bereits ſo elaſornig, daß

es eilt nicht gar ſo„Jch möchte am äebſten ſchon morgen
Gibert hr auf. „Ja, was ſoll denn das heißen? Und

gerade jetzt? Na, ich will es offen herausſagen, was mir au
der Seele lie 2 Jch gedenke heute über drei Wochen
zu halten, ſo lange wirſt Du denn doch bleiben, wi

Gortſetzung folgt.

Ro ſchweizeriſche Parlament.“)
Von Dr. J. Langhard (Bern).

Das ſchweizeriſche h oder die Bundesverſammlung,
wie die land e B in der Schbildet vom Ratlenalrat n tänderath. Beide Kammern zu
ſammen nennt man Bundesverſammlung (Assemblée fedérale).
Parlament oder Parlamentarier klingt der ſchweizeriſchen Volks
ſprache fremd, während dagegen die mehr als 40 Jahre alten

R r desen zur Wahrung des „parlamentariſchen“ Anſtandes enta en

weiz lautet, wird ge

Nach dem Wortlaut der Bundesverfaſſung wird der National
rath (Conseil national) zuſammengeſetzt aus Abgeordneten deszuſammen

ſchen Volkes, in That und Wahrheit aber übeu die
der Kantone, nicht das Schweizervolk als Einheit,w. aus. Auf je 20 wer Seelen kommt ein

ruchtheile über 10 000 Seelen werden füre Jn jedem Fall, auch bei weniger als
ehmen dieſe Charagkteriſtik der ſchweigeriſchen Volks

neueſten Hefte der illuſtrirten Halbmonatsſchrift „Vomauf deren lebensvolle Behandlung von eteteſnſen

wir von neuem hinweiſen, um damit unſern Leſern
zaltige und zur tonangebenden Familienzeitſchrift

wörmite zu empfehlen.

en
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ionalrathes und Ständerathes u. A. Vor

10 000 Einwohnern, hat ein Kanton oder albkanton nen
auf mindeſtens einen Abgeordneten im dNationalrath zählt 147 Repräſentanten 27 als 3
Jahr 1850. Die größte Vertretung hat der iion Bern
mit 27 Abgeordneten, dann kommt der Kanton Zürich mit 17.
Bei den Nationalrathswahlen ſtimmt jeder Schweizer, der das
20. Altersjohr zurückgelegt hat und nach dem Geſetze des
Kantons, wo er wohnt, nicht vom Stimmrecht ausgeſchloſſen iſt.
Gewählt werden in den Nationalrath kann jeder ſtimmberechtigte
Schweizer Bürger weltlichen Standes. Ueber die Schwelle des
Nationalrathsſaales dürfen ſonach nicht treten die Geiſtlichen.
Dieſe Beſtimmung richtet ſich zugeſtandenermaßen gegen den
katholiſchen Klerus.

Da die Pfarrer ihr geiſtliches Amt leicht mit
einer weltlichen eſchäftigung vertauſchen können, wie dennfrühere Pfarrer ſowol! im Nationalrath als in der Bundes
regierung ſitzen, leiden ſie weniger unter dem Ausſchluß. Alle
drei Jahre hat der Natidnalrath ſich einer Geſammterneuerung
zu unterziehen. Der Nationalrathspräſident beſitzt, gleich dem
Ständerathspräſidenten, keine beſondere politiſche Stellung, er
beſorgt die Geſchäftsleitung, giebt bei Stimmengleichheit den ſo
genannten Stichentſcheid und vertritt den Rath bei Nationalfeſten

und ähnlichen Feierlichkeiten.Der Ständerath (Conseil des Etats) beſteht aus 44 Abge-

ordneten der Kantone.
jeder Halbkanton einen. Die Wahlen erfolgen in einem Kantorr

beute z würdigen. Von Straßburg aus ſollte dann die end

ch wollte Dir einen Vorſatz ankündigen, der ſich inden letzten er in mir e begann Hünold mit er

Jeder Kanton wählt zwei Abgeordnete,
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in Kr
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ſtaaten im Verhältniß ihrer Größe zur Geltung

und italieniſcher Zunge

Während in einzelnen kantonalen Parlamenten, ſo im
Kantonrath, noch das tägliche „Schwizerdütſch“ Amtsſprache iſt,

nalen Dialekte durchklingen.

ve jebens ſuchen. Diee und zwar ſtehend im
Das Ableſen der Reden iſt im Nationalrath ausdrücklich ver

boten. Auch im ſchweizeriſchen Parlament ſteht Vielreden an der

Wahlgeſchäft

S b 2 S 2 r 7 77 7.73 S 2 Z S S S.a z e r er S 2 2 27 S Ss 8228 h S e xdurch Volksabſtimmung, in einem andern durch die Landsge
meinde, anderswo durch das kantonale Parlament (Kantonsrath,

e Mit der Wahlart, ebenſo mit der Amtsdauer u. ſ. w.,
können die

a et
ntone es. halten, wie ſie wollen da die Bundes

es leider unterlaſſen hat, für den Ständerath einheit
riften aufzuſtellen. Geiſtliche könnten die Kantone in

den Ständerath wählen, dies kam jedoch ſeit 1848 bis heute
nicht vor.

Der unlogiſchen Einfügung des Ständerathes in den
entralſtaat entſpricht es, daß nicht der Bund, ſondern die
ntone den Mitgliedern dieſer Kammer die Sitzungsgelder ent

richten, und doch arbeitet der Ständerath für die Eidgenoſſen-
ſchaft. Während im deutſchen Bundesrath, der eine gewiſſe
Aehnlichkeit mit dem ſchweizeriſchen Ständerath len r

elangen, ha
der Kanton Zug mit 23 000 Einwohnern im Ständerath ſo viel

zu bedeuten, wie Bern mit 536 000 Einwohnern.
Den Ständerathsverhandlungen fehlt Schwung und Leben.

Ein friſcher, lebendiger Volkshauch geht hingegen durch die
Debatten des Nationalrathes. Da iſt Haß und Leidenſchaft,
man ſieht und hört die politiſchen und konfeſſionellen Gegenſätze
aufeinander prallen. Die politiſchen Notabilitäten gehören vor
zugsweiſe dem Nationalrath an.

Die Verhandlungen in beiden Kammern geſtalten fich
intereſſant, doch auch ſchwierig und ſchleppend dadurch,
daß auf den Rathsſeſſeln Schweizer deutſcher, franzöſiſcher

ſitzen. Ausdrücklich erkennt ie
Bundesverfaſſung das Deutſche,
als Nationalſprachen an. Die T iner bedienen ſich ſelten

des weichen heimathlichen Jtalieniſch, weil die Großzahl der
Deutſchſchweizer das Jtalieniſche nicht verſteht.

in dem faſt allen Deutſchſchweizern geläufigen Franzöſiſch aus.
erner

drücen ſich die Deutſch weizer in den eidgenöſſiſchen Kammern
ſchriftdeutſch aus, wobei freilich all die Beſonderheiten der kanto

Eine Rednerbühne würde man im ſchweizeriſchen Parlament
Abgeordneten ſpregge von ihren Sitzen

ationalrath, ſitzend im Ständerath.

Tagesordnung. Als einmal im Nationalrath ein untergeordnetes
in vielen Reden behandelt wurde, erklärte der

Präſident „Meine Herren, wir müſſen für heute abbrechen, es

m r e r e a J

m c

talentvolle Dr. jur. Brenner, Mitglied der B
Den Präſidentenſtuhl im Ständerath hat der Walliſer Staats

find nöch ſiebzehn Redner eingeſchrieben.“
Vorſitzender im Nationalrath iſt gegenwärtig der noch junge,

asler Regierung.

rath de Torrents von Sitten inne.
Von Abgeordneten, die ſich als Parteiführer oder Redner

hervorthun, ſind eine ganze Reihe zu nennen. Ein gediegener
und geiſtreicher Redner und feingebildeter Schriftſteller, dazu ein

Mann von verbindlichen iſt W Curti,Regierungsrath in St. allen, früher edakteur
der „Frankfurter Zeitung“ und der „Züricher Poſt“.
An Schlagfertigkeit und Schneidigkeit, an Warme und Kraft
der Ausführung kommt wohl in der Bundesverſammlung
kein zweiter dem züricher Abgeordneten Dr. L. Forrer von
S gleich, der erſt kürzlich mit Auszeichnung dem
Nationalrath präſidirt hat. Forrer zählt zu den beſten Rechts
anwälten der Schweiz und glänzt namentlich als Vertheid' ger
in Kriminalſachen. Jn dem grundgeſcheiten H. Häberlin, Mit
glied der thurgauiſchen Regierung zu Frauenfeld, tritt uns ein
Parlamentarier entgegen, der mit echt ſchweizeriſcher Derbheit
in die Debatte greift ohne viele Worte, immer geradeaus geht
unter Vermeidung aller Ränke und Redeblumen.

Energiſches, entſchloſſenes Weſen kennzeichnen in Rede und
Handlung den Berner Stadtpräſidenten, Nationalrath Müller.
Die Lebhaftigkeit und Beweglichkeit des Franzoſen zeigt der be
redte genferiſche Abgeordnete Favon, der in Genf die radikale
Zeitung „Genevois“ herausgiebt. Die genannten fünf Herren
gehören politiſch zur Linken. Gemeſſen, rein ſachlich, vornehmſchlicht iſt die Art des Abgeordneten Cramer-Frey von Zürich,

der, eine Autorität in kommerziellen Fragen, als Delegirter der
Schweizer Bundesregierung die Handelsverträge mit Deutſchland,
OeſterreichUngarn und Italien vereinbarte. Ein Hauptplatz in
der katholiſchen Fraktion nimmt der junce, feurige Nationalrath
Dr. phil, Decurtins von Truns (Graubünden) ein. Als Sprecher

W und Jtalieniſche
e

Sie drücken ſich

einen ergebenen, warmblütigen Diener.
Die Aufmerkſamkeit läßt auch im ſchweizeriſchen Parlament

manchmal zu wünſchen. Hier ſieht man einen Abgeordneten in
ſein Leibblatt vertieft, dort ſchreibt ein vielgeſuchter Rechtsanwalt
an einer voluminöſen Prozeßſchrift oder giebt zugereiſten Klienten
Audienz, ein Fabrikant beſorgt ſeine tägliche Geſchäftskorreſpon
denz, andere plaudern und geſtikuliren gruppenweiſe in den
Wandelgängen und Vorzimmern oder verbringen, wenn die Ver
handlungen gar zu langweilig ſind, ein halbes Stündchen beim
r außerhalb des Hauſes. Die Abgeordneten beider

ammern kleiden ſich dunkel vorgeſchrieben iſt ſchwarze Kleidung,
indeſſen halten ſich nur wenige ſtrikte an dieſe Vorſchrift. Als
einſt an einem er Junitage ein Ständerathsmitglied im hellen
Sommeranzug erſchien, ſchickte ihn der Vorſitzende fort unter
Hinweiſung auf das Reglement.

Jm Gegenſatz zu den Mitgliedern des deutſchen Reichstags
h die des ſchweizeriſchen Nationalraths ein Taggeld von
20 früher 12) Franken. Die Verhandlungen beginnen jeden
Tag mit dem Namensaufruf der Abgeordneten. Wer zu ſpät
kommt, der meldet ſich beim Protokollführer an und das Tag-
geld iſt ihm dann ebenſo geſichert, wie wenn er beim Namens
aufruf ſein „hier“, „présent oder „presente erwidert hätte.

In beiden Räthen pflegen die Verhandlungen, auch beim
ſcharfen Zuſammenſtoßen der Parteigegenſätze, einen ruhigen,
würdigen Gang zu nehmen. Zuwiſchenrufe oder Unterbr en
eines Sprechers ſind wunderſelten. Schreien, Brüllen, Stampfen

iſt Decurtins agitatoriſch. Die katholiſche Kirche beſitzt an ihm

giebt es im r Parlament ſchon gar nicht. elbe
Ruhe herrſcht auf den Zuhörertribünen, und die öffentliche
Meinung verurtheilte es und rückſichtslos, letzten
Winter zum Zeichen der Mißbilligung eines Wahlergebniſſes
auf den Nationalrathstribünen von ein paar jungen Leuten ge
pfiffen wurde. Stenographirt werden die Reden amtlich nur,
wenn die Kammer es beſchließt, der die erſte Berathung eines
Traktandums obliegt.

Zu einem Parlament mit dem Namen „Vereinigte Bundes
verſammlung“ ſchließen Nationalrath und Ständerath ſich zu
ſammen, wenn es ſich um die Ausübung des egad
rechtes, um Entſcheidung von Kompetenzkonflikten S
Bundesbehörden ſowie um die Wahl des Bundesrathes,
gerichts, Bundeskanzlers (der keine politiſche Stellung genießt)
und des Generals der ſchweizeriſchen Armee handelt.

Jn der ſchweizeriſchen Bundesverſammlung ſehen wir drei
Parteien die Linke oder radikale demokratiſche G das
Centrum, die Rechte oder katholiſche Fraktion. Eine ſozialdemo
kratiſche Gruppe giebt es bis jetzt nicht. Die Linke, im Großen
und Ganzen centraliſtiſch geſinnt, iſt ſtärker als die Rechte ünd
das Centrum zuſammen. Die Rechte hält zähe feſt an der
Kantonalſouveränität und tritt der i der Bundes
kompetenzen grundſätzlich in den Weg. Jn entſcheidenden poli
tiſchen Fragen dreht ſich das Centrum, ein kleines Dre
von konſervativen und liberalen Proteſtanten, meiſt zur Linken.
Durch Einführung der ſogenannten Volksrechte in den Bundes
organismus wurde das Schwergewicht der eidgenöſſiſchen Politik
unmittelbar in die Volksmaſſe verlegt.

Zwri Gedichte von R. Tronke- Halle.

1. Morgenandacht.
Morgens, wenn die Sonne im Oſten t
Lächelnd ihre Schönheit im Waſſer ſpiegelt,
Geh' ich an das liebliche Seegeſtade

Plätſchernder Wellen
Setze mich und halte die Morgenandacht,
Bete zu dem Gott, der den Himmel wölbte,
Der die Waſſer ſchuf und der Sonne anwies

Ewige Bahnen.
Wenn die Bruſt dann weiter und weiter worden,
Wenn die ſchöne Erde ſich tief und tiefer
In die Seele prägt und den holden Frieden

Ueber mich breitet,

Fühl' ich neue Kraft, in des Lebens Stürmen
Z. und unverdroſſen das Haupt zu tragen,
Teefer nachzugraben verborgenen

Lauterer Wahrheit.
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2. Seefahrt.
Erſt fuhren wir ſo ſanft dahin,
Doch höher wurden die Wogen,
Weiß glänzte die Giſcht in wallendem Grün
Und ſchäumte herüber im Bogen.



Da heulte noch einmal der Dran dung Wuth,
Dann waren wir am Lande.

a Kindes Traum dahin
e,

wilder erhebt ſich des lings Sinn

r r r.Und iſt der Jugendrauſch vorbei,
Rot einen ne wie Anſſgeſchrei
Aus ſchäumendem Gewühle.
Wenn. Deine Bruſt mit Entſetzen fühlt
Des bleichen Todes Baade,
Halt' ruhig aus, ob's tobt und wühlt,

Und dann biſt Du am Lande.

Allerlei.
Ueber ein blutiges Drama im Theater meldet man aus

Valparaiſo in Chile: Das hieſige Odeon iſt ein kleines Volks
theater, in welchem jeden Abend bei ſehr niedrigen Preiſen Schwänke,

en und Operetten zur Aufführung kommen. Vor einigen Tagen
gelangte „Miß Helyett“ zur Darſtellung. Zwiſchen dem zweiten und
dem dritten Akte verbreitete ſich im Publikum das Gerücht, daß der
achtun zig Jahre alte Kapellmeiſter Benavent, ein Spanier, auf
der Bühne ſeine Geliebet, die Choriſtin Margarete Martinez aus
Montevideo erdolcht habe. Das Gerücht fand bald ſeine Beſtätigung.
Benavent war in das Ankleidezimmer der Choriſtinnen eingedrungen
und hatte die Martinez nach einem kurzen Wort vechſel nieder
geſtochen die Choriſtin ſtieß nur einen leiſen Schmerjensruf aus und

dann blutüberſtrömt als Leiche zuſammen. Die ganze Scene
hatte ſich ſo raſch abgeſpielt, daß der Spanier entfliehen konnte,
noch ehe Jemand wußte, was eigentlich geſchehen war. Richard

vent und Margarete Martinez waren erſt vor kurzer Zeit aus
Santiago nach Valparaiſo gekommen. Die Martinez hatte in Monte
ided den Gatten mit den Kindern zurückgelaſſen und war mit einemvrde

Liebhaber nach Chile gektommen, wo ſie als Choriſtin kümmerlich ihr
Daſein friſtete. S Santiago gab ſie dem Liebho ber den Laufpaß
und trat in Beziehungen zu dem heißblütigen Kapellmeiſter Benavent,
der gleichfalls verheirathet und Vater von vier Kindern iſt. Die neue
Liebe dauerte auch nur kurze Zeit. Die Martmnez liebte die Ab
wechſelung und ließ ſich von Benavent bei einer zärtlichen Zuſammen
kunft mit einem Anderen überraſchen. Der Spanier ſchwor, daß er
ch rächen werde, und hat ſeinen Schwur gehalten. Bis jetzt iſt der
dörder unauffindbar. Der Theaterunternehmer Vergin, der Bena

vents Flucht begünſtigt haben ſoll, wurde verhaftet, aber kurz darauf
wieder in Freiheit geſetzt. Zwei andere Perſonen, der Regiſſeur und
der Sekretär des Direktors, befinden ſich dagegen noch in

Bahre, die in der Operette „Kikeriki“ gebraucht wird. Jronie des
Schickſals!“

Ueber das Lawinenunglück bei Foix, wo das PyrenäendorfOrlu am Donnerstag von einer mit Blitzesſchnelle rollenden Schnee
lawine be raben worden iſt, wird jetzt aus Paris gemeldet: Vier
Häuſer wurden weggeriſſen, die. anderen beſchädigt, andere brannten
ab, da ſich Feuer unter dem Schutt verbreitete. m Perſonen
wurden ge ödtet, acht verwundet, wovon zwei tödtlich. Die Einwohner
flohen, ließen alles im Stich, ſelbſt die Verſchütteien, von denen nur
einer gerettet wurde. Der Pfarrer allein blieb im Ort, verließ ihn erſt
am folgenden Tag (Freitag, 4. Januar). Am Sonnabend wurde das
Unglück erſt in Ax bekannt. Der Schnee log ſo hoch, daß alle arbeits
fähigen Männer aus Orlu und Orgeix am Freitag erſchöpft um
kehren mußten, nachdem fie acht Stunden gebraucht
hatten, um 800 Meter im Schnee vorwärts zu kommen,
um eine Bahn herzuſtellen. Am Sonntag arbeiteten ſie aus
Leibeskräften weiter und kamen um 2 Uhr in Ax an. Die Gendarmen,

eamten und viele Ein vohner machten ſich ſofort auf den
eg, um die Einwohner der beiden Dörfer abzuholen und unter

zubringen. Das rankenhaus und viele Häuſer wurden zu ihrer Auf
nahme hergerichtet. Jeden Augenblick kamen nun Leute aus Orlu,
Orgeix, Sorgeat, Ascon und gnaur in Ax an, wo nun die Leoens
mittel zu fehlen begannen. Selbſt Waſſer war nicht zu haben und
mußte durch Schnee erſetzt werden. Jn der Stadt Ayx ſelbſt liegt der
Schnee drei Meter hoch, viele Häuſer ſind erdrückt, andere werden ge
ſtützt. Jn den engeren Straßen ſind Tunnels unter dem Schnee her
geſtellt. Das Waſſer der warmen Quellen der Stadt wird durch
die Straßen geleitet, um ſie etwas aufzuräumen. Raubvögel ſtellen
ſich maſſenhaft ein. In Orlu zerreißen die Wölfe die Leichen der
verunglückten Menſchen und Thiere. Die S äfereien an den Bergen
ſind mit Schäfern und Schafen verſchwunden, vom Schnee fortgeriſſen
worden. Erſt nach faſt zweitägigen Anſtrengungen ſind de Ver
bindungen zwiſchen Ax und Foix wieder hergeſtellt. Mehrere gro
Schneepflüge konnten nur mit Aufwendung aller Kräfte in Thätigteit
geſetzt werden. Der Präfekt hat ſofort Anſtalten getroffen, am
Le er smittel und ſonſtige Hilfe nach Ax zu bringen. Auf dem Wege
nach Ax wurden zwei Cendarmen, welche Hilfe bringen wollten, vier
Stunden lang durch eine neue, kle.nere Lawine aufgehalten.

ft. Der
Leichnam der wurde ins Hoſpital geſchafft und zwar auf der

p

Veruntwortlicher Redakteur Dr. Gebens leben. Not ion r An n t e i e ule), Leipzigerſtr. 87.

nete Frau Dr.

ſich einer anſehnlichen deutſchen Kolonie erfreut,

Kolonien behandelt.
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AntikorſettLiga. Wie bereits derichtet, hat ſich vor Kurzem in.
London eine Antiforſett-Liga gebildet, die den Kampf gegen das
Schnürmieder energiſch aufgenommen hat. Auch in den t
Kreiſen der Pariſer Modedamen beſchäftigt man ſich gegen gertie allen

die moderne ToiErnſtes mit der Frage, ob das Mieder ette eigentlich nothwendig ſei, od man ſeiner Dienſte nicht entrathen könnte That
ſchnürt, als vor etwa zehn

Jahren, da die modernen Toiletten keine allzu ſchlanken Taillen
ſache iſt es, daß man ſich jetzt riel weni

bedingen, allein zu einer vö igen JnAcht und Bann
rung des modernen federleichten Mieders dürfte es doch nicht ſo raſch
kommen. Selbſt die Aerzte haben mit dem zarten Mieder der neueſten
Zeit ihren Frieden geſchloſſen ſie finden im Gegentheil, daß die reicher
als bisher mit Fiſchbeinen verſehenen Zukunfts-Taillen, wel.he das
Mieder unnöthig machen ſollen, mehr Gefallen mit ſich bringen werden,
als der Feind, den dieſe bekämpfen werden, da derſelbe doch zu den
„dehnbaren“ Begriffen zählte, während die Zukunfts-Fiſchbeintaille ein
unnachgiebiges Gefüge ſein wird.
Gründung einer AnticorſetLiga demnächſt bevor.

Ein „Zwiſchen“-ſpiel. Frau Dr. die Gattin eines
kannten Schriftſtellers und Abgeordneten, die mit Ernit und Eifer
ihren jungen Mutterpflichten obliegt, erhielt jüngſt Beſuch von einer
ihr befreundeten, ebenfalls ſchriftſtelleriſchen Kreiſen angehörenden

Man plauderte von allerlei Neu Erſcheinungen auf theatra
liſchem, künſtleri chem und beſonders literariſchem Gebiet, wobei man
Dame.

zufällig,r Weiſe den bekannten Jenſenſchen Roman „Zwiſchen zwei
Welten“, und daran anſchließend eine neu erſchienene Gedichtſa mlung

„Zwiſchen zwei Nächten“ und endlich das Luſtſpiel „Zwiſchen zwei
Herzen“, deſſen Neu Aufführung bevorſteht, berührte. „Da werden Sie

„Glaube kaum,“ entgeg
„Mich intereſſirt jetzt wirklich bei Weitem mehr als

doch gewiß hingehen ſagt die Beſucherin.

„zwiſchen zwei Welten“, „zwiſchen zwei Nächten“ und „zwiſchen zwei
Herzen“ „zwiſchen zwei Fläſchchen“ die einzige Zeit nämlich, in
welcher ich überhaupt ausgehe.

Der merkwürdigſte alter Vereine iſt, wie dem „Vörl. Börſen
Cour.“ ein im Staate Rio Grande do Sul anſäſſiger Deut cher
ſchreibt, unlängn in einer lleinen Ortſchaft bei Porto Alegre, die

gegründet worden.
Der Verein heißt „Antihändeindenhoſentaſchenhaltenverein“. Schön,
nicht war? Und dabei iſt der Name ſo einfach und deutlich und er
klart den Zweck des Vereins, der bereits zahlre che Mitglieder zählt.
Die Mitglieder, die mit den Händen in der Taſche überraſcht werden,
zahlen 5 Milreis (1 braſilianiſcher Milreis gleich 2,229 Mk.) Strafe,
im Wiederholungsfalle 10 Milieis. Man darf der Vereinskaſſe glän
zende Geſchäfte prophezeien, denn das „Diehändeindiehoſentaſchenſtecken“
gehört bekanntlich in Amerika zu den verbreitetſten „Uebungen“. Ob
es in den Vereinsſatzungen auch verboten iſt, die Hände in die
Daſchen eines Anderen zu ſtecken S

LDom Hüchzertiſchy.
Obwohl unter den Lorbeeren des großen illuſtrirten Weih

nachtsHeftes ausruhend, bleiben Amsler's u. Ruthardt's Wochen
Berichte für Kunſt, Kunſthandel und Kunſtgewerbe ihrem Rufe als
vorne mes Kunſtblatt in den drei letzten DezemberNummern, nichts
ſchuldig. Nr. XI bringt einen kritiſchen Eſſay von Franz Everse in der Kunſt“, Nr. XII eine feinſatiriſche lauderei
„erunfzi
einen Aufſatz über „Grußvoſt arten“, dieſe reizenden Reiſeerinne-
rungen von Eugen Reichel als Hauptartikel. In Nr. VI und XIII
enthält die Beilage „Jm Künſtlerland“, herausgegeben von Paul
Hildebrandt, Beiträge von George Sauter, Paul Kießling, Hans
Herrmann und Walther Scholz. uf der erſten Seite von Nr. XIV,
der erſten Nummer des neuen Jahres, grüßt uns der blutrothe Drache
des NibelungenNRinges. Er. umrahmt ein Gedicht von Pul Hilde
brandt, welches, unter Anwendung des Stabreimes wohl als Programm
für die künſtleriſche Tendenz der Zeitſchriſt aufgefaßt werden kann.
Außerdem bringt die Nummer die erſte Abtheilung eines Aufſatzes von
Janaz Sueſſer, „Polniſche Kunſt auf der Lemberger Ausjtellang“,Kunſtbriefe aus Wien, Amſterdam, Florenz und Paris, ſowie Literatur

und Kunſtnotizen.Hauptmann Nochus Schmidt, der langfährige Freund und
Mitkämpfer Major v. Wißmanns, wird, wie wir vernehmen, dem
nächſt im Verlage des Vereins der Bücherfreunde zu
Berlin ein zwei Bände umfaſſendes. Werk erſcheinen laſſen, das die
Geſtaltung, Entwickelung und Ausnutzung von Deutſchlands

Band, welcher Anfang dieſesen Der erſteJahres erſcheint, ſoll die deutſchen Beſitzungen in Oſt-
afrifka umfaſſen, der zweite, zu Oſtern 1895 erſcheinende Band die
weſt afrikaniſchen Kolonien und Beſitzungen in der

der erſteBand enthält ca. 150 DOrignalphotographien nebſt Jeicmungen von
Hetlgrewe. Für die Darſtellung der oſtafrikoniſchen Verhä

Südſee. Beide Bände werden reich illuſtrirt;

dem Verfaſſer bekanntlich eiche eigene Difabrungen zur Seite im
Uebrigen ützen ſich ſeine Ausführungen aufs die ſorgfültige Benutzung
der vorhandenen Lilteatur. Er
im Auge, in populärer Form eine erſchöpfende
über Deutſchlands Kolonien zu geben. Seine Geſchichte des oitafri
kaniſchen ufſtandes“, die ſeinerzeit mit virkem Veifan aufgeno amen
wurde, dietet de Gewähr dafür, daß er etwas vorzügliches uefern wird,

J fr liarung

Millionen und die Künfte“ von Oscar Linke, und Nr. III

tiſfe ſtehen

hat dabei in erzter Linie den Ziel

Auch in Petersburg ſteht die

eines be
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